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©ott befeuert über Stacht.
®ag Original biefer Seinen ©rgälflung be=

ftnbec fid) in ben §änben §errn 9îatt)ê£)err
Sifdjerg üon SBafet ; eg ift in Oftabo gefdjrieben
unb mit meiern gebergekbnungen gegiert.

©ctjabe, baff bag erfte SSlatt, meldjeg eine
furge gueignung enthält, längg bent Dîanbe
giemlid) ftarf befdjäbiget ift, unb biefe Sefd)äbi=
gung, gufäiliger Söeife, gerabe bie Kattien ber
|)anptperfon unb beg geidjnerg treffen muffte!
gmar ift, rüdfichtlid) auf bie erftere, am 9îanbe
bie Senterfung, mit neuerer ©djrtft, Betjgefetjt :

Torsan Bernhardus Meyer, tnorauf fid)
aber biefe Sermutljung grünbe, bin id) nid)t
im ©tanbe gu beurti)eilen. ©oUte nicf)t irgenbmo
eine ältere Slbfchrift biefeg SBerlleing borl)anben
fel)n, ba ber Umftanb, baff fid) gtoet) ©rafen
bon SLEjierftein nad) bent ©(Barmittel bet) Srüg=
littgen in ben Söeingärten bor Safel in ein
@artenl)äugdjen oerbargen, uttb ba bon einem
SBeib entbeeft mürben, in meljrera ©efd)id)t=
büchern, unb namentlich in Sullingerg &|ronif
mit einigen iibereinftimmenben gügen ergäbt
mirb

Stucf) bie gmet) ober bret) testen geilen, unb
fornit bie Unterfd)rift unb bag ®atum fehlen;
biefeg bitrfte aber giemlich genau gu beftimmen
fetjn, inbem, gegen bag ©nbe, beg Slbfterbeng
©raf Ogmatbg bon Sljierftein, alg eineg neu=
lid) gefdjetjeuen ©retgniffeg gebaut mirb; biefeg
erfolgte Slnno 1512, unb fomo^i ber ©ijarafter
ber Schrift, atg bag gange Sleuffere beg Süd)'
ieing ftimmen boHfommen mit biefem geitfmnft
überein.

Set) biefett berfd)iebenen Oefeften Ijabe id)
eg i'tberflüffig erachtet bie Sorrebe abbruefen gu
iaffen, unb bemerfe aug berfetben nur, baff ber
©rgäf)ter feine @efdjicf)te einigen guten greutt=
ben gu Saben, bie er bon ber gurgadjer 9Jteffe
aug befud)te, gum Seften gab, alg fie fid) ber*
trauiid) mit einauber über bie munberbaren
SBege ber Sorfefjung unterhielten.

®ie Ortografhie ift nur in fo meit Oer*

änbert, a(g id) eg burdjaug notfjmenbig glaubte,
um bag Cefen für Ungeübte geläufig gu madjen;
unb ba eg bie Hebung erforbert, jebern Sluffah
einen Sütel ober Ueberfdjrift borgufetjen, fo

fd)ien mir bie Serantaffung gu biefer ©rgöljlung
hierüber bie befte Slnmeifuttg gu enthalten, unb
ich mahlte bag alte, troftreicf)e ©ftrüchmort:

„@ott befdjert über 91ad)t!"
U.

* **

Stuf ginftag bor bem heiligen Sartl)olomäug=
Sag, im 1498ten Qalfr, halt mein Sater gum
anbern 9)M)l Çtodjgeit, unb that bag, bamit er
feinen ©emerb mieber in Stufnam brächt, ber

faft barnieber lag; unb g'fchal) bag nit burd)
fein ©d)uib aber burd; fein Ungtücf: benn alg
er im 1475ten Qaljr mit ben Saglern gegen
bett §ergog ©arlj gogen mar, uttb ba bag ©d)loff
Orben ftürmen half/ murb er ab ber Oeiter
g'ftoffen unb gerfiel bie linf ©eiten unb ooraug
ben Strut erbärmlich, baff er ilftt fein Cebtag
nit mehr brauchen fonnt unb unfaglid)©d)merhen
litt. Unb mag er bag gang Qatir mit feinem
©merblein üerbient, bag mufjt er am ©nb
mieber alleg bent ©d)ärer geben unb noch mehr
bagu, baff er guletjt in @d)utben fant unb auf
fein §aug ob 20Ô ©ulben aufnehmen mufft.

®ag mad)t meinem Sater öiet Dumberg,
unb mir auch, alg ich älter mar, unb mufften
nit mie mir ung helfen foUten : ®a beriet er
fid) mit etlichen greunben, bie rieten il)nt ein
reich alt Sßittmen gu nehmen, oon ber fie
mufften baff fie leine Sermanbte mehr fjatt,
unb fid) gern mieber üeränbert hätt; aber mein
Sater mottt bag lang nit tf)un unb fagt, ein
Sîrûfofael mitffe fid) nur mit bent Sob bermäljlen;
aber giriert marb bie 9loth SJÏeifter, unb marb
er um fie, braucht aud) nit oiel Serebeng, benn
fie gab ihm gar miHig ihr §anb, unb befant
er ein rag SBeib unb td) etn bög ©tiefmutter.

Qtem ihr .fpaff gegen mich laut baljer; mein
Satter hatt unten im §aug eine Hammer,
barin moljnt ein arm SBeib, bie enthielt er aug
©rbärntb uttb nafjnt nügit (nicE)tg) Oou ihr,
benn it)r STcann mar auch itt bent gug oor
Orben gfet)n unb hat meinen Sater, alg er
elenbiglid) am Soben lag, auf feine Sldjfet ge=

nommen unb mollt if)n hinter fid) tragen, aber
ba marb er bon einem ©tein troffen, baff er
mit ihm gur ©rben fiel, unb balb barauf neben

ihm ftarb. Oer bat meinen Sater, baff er fid)

Gott beschert über Nacht.
Das Original dieser kleinen Erzählung be-

findet sich in den Händen Herrn Rathsherr
Vischers von Basel / es ist in Oktavo geschrieben
und mit mehrern Federzeichnungen geziert.

Schade, daß das erste Blatt, welches eine
kurze Zueignung enthält, längs dem Rande
ziemlich stark beschädiget ist, und diese Beschädi-
gung, zufälliger Weise, gerade die Namen der
Hauptperson und des Zeichners treffen mußte!
Zwar ist, rücksichtlich auf die erstere, am Rande
die Bemerkung, mit neuerer Schrift, beygesetzt:
?0r8un Larnllurckus worauf sich
aber diese Vermuthung gründe, bin ich nicht
im Stande zu beurtheilen. Sollte nicht irgendwo
eine ältere Abschrift dieses Werkleins vorhanden
seyn, da der Umstand, daß sich zwey Grafen
von Thierstein nach dem Scharmützel bey Brüg-
linger? in den Weingärten vor Basel in ein
Gartenhäuschen verbargen, und da von einem
Weib entdeckt wurden, in mehrern Geschicht-
büchern, und namentlich in Bullingers Chronik
mit einigen übereinstimmenden Zügen erzählt
wird!

Auch die zwey oder drey letzten Zeilen, und
somit die Unterschrift und das Datum fehlen,-
dieses dürfte aber ziemlich genau zu bestimmen
seyn, indem, gegen das Ende, des Absterbens
Graf Oswalds von Thierstein, als eines neu-
lich geschehenen Ereignisses gedacht wird/ dieses
erfolgte Anno 1512, und sowohl der Charakter
der Schrift, als das ganze Aeussere des Büch-
leins stimmen vollkommen mit diesem Zeitpunkt
überein,

Bey diesen verschiedenen Defekten habe ich
es überflüssig erachtet die Vorrede abdrucken zu
lassen, und bemerke aus derselben nur, daß der
Erzähler seine Geschichte einigen guten Freun-
den zu Baden, die er von der Zurzacher Messe
aus besuchte, zum Besten gab, als sie sich ver-
traulich mit einander über die wunderbaren
Wege der Vorsehung unterhielten.

Die Ortographie ist nur in so weit ver-
ändert, als ich es durchaus nothwendig glaubte,
um das Lesen für Ungeübte geläufig zu machen/
und da es die Uebung erfordert, jedem Aufsatz
einen Titel oder Ueberschrift vorzusetzen, so

schien mir die Veranlassung zu dieser Erzählung
hierüber die beste Anweisung zu enthalten, und
ich wählte das alte, trostreiche Sprüchwort:

„Gott beschert über Nacht!"
U.

5

Auf Zinstag vor dem heiligen Bartholomäus-
Tag, im 1498ten Jahr, hatt mein Vater zum
andern Mahl Hochzeit, und that das, damit er
seinen Gewerb wieder in Aufnam brächt, der
fast darnieder lag/ und g'schah das nit durch
sein Schuld aber durch sein Unglück: denn als
er im 1475ten Jahr mit den Baslern gegen
den Herzog Carls zogen war, und da das Schloß
Orben stürmen half, würd er ab der Leiter
g'stoßen und zerfiel die link Seiten und voraus
den Arni erbärmlich, daß er ihn sein Lebtag
nit mehr brauchen konnt und unsäglich Schmertzen
litt. Und was er das ganz Jahr mit seinem
Gwerblein verdient, das mußt er am End
wieder alles dem Schärer geben und noch mehr
dazu, daß er zuletzt in Schulden kam und auf
sein Haus ob 200 Gulden aufnehmen mußt.

Das macht meinem Vater viel Kumbers,
und mir auch, als ich älter war, und wußten
nit wie wir uns helfen sollten: Da beriet er
sich mit etlichen Freunden, die rieten ihm ein
reich alt Wittwen zu nehmen, von der sie

wußten daß sie keine Verwandte mehr hatt,
und sich gern wieder verändert hätt/ aber mein
Vater wollt das lang nit thun und sagt, ein
Krüppel müsse sich nur mit dem Tod vermählen/
aber zuletzt ward die Noth Meister, und warb
er um sie, braucht auch nit viel Beredens, denn
sie gab ihm gar willig ihr Hand, und bekam

er ein räs Weib und ich ein bös Stiefmutter.
Item ihr Haß gegen mich kam daher/ mein

Vatter hatt unten im Haus eine Kammer,
darin wohnt ein arm Weib, die enthielt er aus
Erbärnid und nahn? nüzit (nichts) von ihr,
denn ihr Mann war auch ii? dem Zug vor
Orben gseyn und hat meinen Vater, als er
elendiglich am Boden lag, auf seine Achsel ge-
nommen und wollt ihn hinter sich tragen, aber
da ward er von einem Stein troffen, daß er
mit ihm zur Erden fiel, und bald darauf neben

ihm starb. Der bat meinen Vater, daß er sich



bod) fetneâ armen SßeibeS eröarmet unb beS

SinbleinS baS fie unter Ujrem |jergen trüg,
menn er mieber Ijeim foHt fommen, unb tier=
fprad) tf)m baS mein Sater in feine fterbenbe
©anb uttb nabnt fie in fein §auS, unb Çiett
er unb meine ÜJZutter feiig fie gar freunblid),
unb baS Södjterlein, baS fie gebar, als ibr
eigen Sinb, unb id) als ein lieb ©cbroefterlein.

Unb als id) int 1497ten Qaljr bon meiner
SBanberfctjaft mieber beimfontmen mar, ba mar
baS fRofinlj ein groß 2Rägbleitt morben, unb
erfdjracf id) faft ab feiner ©djötte, unb faljen
einanber-bie erftett Sage gar fremb unb oer=
fdhämt an ; aber bie alt Ciebe telfrt balb mieber
in unfre |)ergen unb mel)r als gutior je, unb
mie ici) gu ©traßburg unb gu granffurt gern
mit jungen ©feilen gloffen mar, fo mar id) je£t
ant liebftett ba^eim unb fab ibr gu mie fie mebt,
Ijafpelt aucl) ibr ©arn unb lernt bon it;r fd)öne
Gieber, benn fie gar eine belle liebliche ©timme
l)at, mie itjre äRutter aud); bie mufften mir
bann an @onn= unb getjrtagen bem Sater
fingen, unb mar il)ttt nie baß (mol)ler) gu fölutb,
als menn er hinter bem Sifd) faß, fein Strüg=
lein bor il)tn unb mir um il)n, unb ba ben

©raf bon fRont ober ben ÏReifter ©ilbebranb
fungen, unb borauS bie Gieber bon bem Qng
gegen ben .ffergog ©arfj, bie ber SBeber unb
anber gtnadjt Ijattenb, unb ergäl)lt er unS ba

gar bieleS bon biefen SriegSloüfen, unb mar
babeß fo fröljlid), baß id) il)m fein Strüglein
gmetjmal füllen mufft, unb er mid) ber grau
Sinn unb il)rer Sodjter aucl) ein ÜRetjeli*) bor=
feijen bieß.

Slber ba er feine anbere grau nal)tn (jatt
all bie greub gar balb ein Gmb, benn fie marf
einen ©aß auf URutter unb Sod)ter, ba fie fal)
mie lieb fie unS maren, lieg fie aud) nic£)t mel)r
hinauf fommen unb litt and) nit baff bie fRofine
bem Sater ben Slrm meßr oerbinbe, fonber
moûts felber tl)un, unb mußt fid) ber gut
SRattn aucl) barein fd)iden, fo faur eS if)m
mürbe, benn id) fa!) gunt öftern mie il)nt bie

bellen 3äl)ren in ben Sart fielen, ba fie eS

lange nit fo fubtil madjt als bie fRofine.

*) ©in SKeljel ffeifjt in ber ®d)tueig ein [)oI)eS,
meiteê @ln§, olfne güfcEjeti.

gtem fie fiuftft aud) olm Unterlaß an ibm,
er follt bie Sammer an anber Gent Oerteiljen,
bte if)nt einen 3inß bafür gäben, beffen er mol)l
bebörffe; meint aud) bie grau Sinn t)ätt fie
nun lang genug befeffen oEjne ©ntgelt unb mo|t
länger als eS gut mär: bamit gielt fie auf ntid),
bann fie mol)t merit, baß id) ber fRofine nad)=
ftrid). Slber mein Sater motlt nüfüt baOon

Ijören, unb meint er begieng ein groß ©iinb,
menn er fie auS bem ©auS tf)ät, unb bamit
feilt SSort bräcfj baS er iljrem URann feiig ge=

geben bat, mie bann ba üor ftel)t. Sarin be=

ftärft id; il)n fo beft ieb fount; baS f)ört bie

SRutter, benn fie gunt öftern if)r Dljr an ber
Sbür bat, unb marb mir gar feinb, Ijegt aud)
ben Sater gegen ntid) auf, baß er mir öerbot
mehr mit ber fRofine gu reben, unb ließ iijm
Sag unb ÜRacßt feine fRu| bis er gulegt barein
milligt: unb tbatS bocg, meiß ©Ott, mit fdjmerem
©ergen unb großer Unruhe feines ©emiffenS,
burftS aud) lang nit fagen unb fc£)o6S üon einem
Sag gu bem anbern; gulegt aber mußt'S bod)

feßn, unb tröffet if)n bie gut grau Sinn gar
freunblid), benn fie mol)l merft mober baS fam,
fagt aud) fie l)ätte balb nad) feiner ©oebgeit
mot)t gefelien baß fie ein anber ©emäcbletn fudjen
müffe uttb ()off aueb in etlichen SBocfen mof)t
eins gu finben, bann fie mot)I fege, baß eS fo
nit länger gegen fönne, fei) iljm aud) gu oiel
©anf fcgulbig, als baß fie fein fumberliaft Geben

nod) ntel)r erfd)meren fotlte; gnabet ignt bamit
gar freunblid) ab, baß mein Satter bitterlid)
anfteng gu meinen unb fagt: er molle ©ott
bitten baß er ign bie ßeit nid)t erleben laffe,
benn ba giegert bte guten ©ngel auS feinem ©auS
unb blet6e er mit Suntber uttb ©lettb allein
barin.

SIber ©ott galf unS munbexbarlidj, benn
nacb mentg Sagen fließ bie SRutter unöerfebenS
ein i|3reften an, unb ob mol)t ber Slrgt meint
eS babe nüfjit auf fiel), fo marbS bod) gâglirtgê
fcblimnter, uttb oerlor fie ben Serftanb, l'annt
aud) ben ißriefter nit tnel)r ber igr baS b* ©afra*
rneiit bringen mollt, unb fam nit mebr gu
©innett als menige i'lugenblicfe eb fie ftarb,
Oielleid)t aud) bie nit.

llttb batt id), ©ott ttergeil) mir meine ©iinb
lange Qett feine fo große greub gehabt, als ba

doch seines armen Weibes erbarmet und des
Kindleins das sie unter ihrem Herzen trüg,
wenn er wieder heim sollt kommen, und ver-
sprach ihm das mein Vater in seine sterbende
Hand und nahm sie in sein Haus, uud hielt
er und meine Mutter selig sie gar frenudlich,
und das Töchterleiu, das sie gebar, als ihr
eigen Kind, und ich als ein lieb Schwesterlein.

Und als ich im 1497ten Jahr von nieiner
Wanderschaft wieder heimkommen war, da war
das Rosinlj ein groß Mägdlein worden, und
erschrack ich fast ab seiner Schöne, und sahen
einander'die ersten Tage gar fremd und ver-
schämt an / aber die alt Liebe kehrt bald wieder
in unsre Herzen und mehr als zuvor je, und
wie ich zu Straßburg und zu Frankflirt gern
niit jungen Gsellen gloffen war, so war ich jetzt
am liebsten daheim und sah ihr zu wie sie webt,
haspelt auch ihr Garn und lernt von ihr schöne

Lieder, denn sie gar eine helle liebliche Stimme
hat, wie ihre Mutter auch,- die mußten wir
dann an Sonn- und Feyrtagen dein Vater
singen, und war ihm nie baß (wohler) zu Muth,
als wenn er hinter dem Tisch saß, sein Krüg-
lein vor ihm und wir um ihn, und da den

Graf von Rom oder den Meister Hildebrand
sungen, und voraus die Lieder von dem Zug
gegen den Herzog Carlj, die der Weber und
ander gmacht hattend, und erzählt er uns da

gar vieles von diesen Kriegsloüsen, und war
dabey so fröhlich, daß ich ihm sein Krüglein
zweymal füllen mußt, und er mich der Frau
Ann und ihrer Tochter auch ein Meyeli^) vor-
setzen hieß.

Aber da er seine andere Frau nahm hatt
all die Freud gar bald ein End, denn sie warf
einen Haß auf Mutter und Tochter, da sie sah
wie lieb sie uns waren, ließ sie auch nicht mehr
hinauf kommen und litt auch uit daß die Rosine
dem Vater den Arm mehr verbinde, sonder
wollts selber thun, und mußt sich der gut
Mann auch darein schicken, so saur es ihm
wurde, denn ich sah zum öftern wie ihm die

hellen Zähren in den Bart sielen, da sie es

lange uit so subtil macht als die Rosine.

5) Ein Meyel heißt in der Schweiz ein hohes,
weites Gins, ohne Fiißchcn.

Item sie stupst auch ohn Unterlaß an ihm,
er sollt die Kammer an ander Leut verleihen,
die ihm einen Zinß dafür gäben, dessen er wohl
bedörffe,' meint auch die Frau Ann hätt sie

nun lang genug besessen ohne Entgelt und wohl
länger als es gut wär: damit zielt sie auf mich,
dann sie wohl merkt, daß ich der Rosine nach-
strich. Aber mein Vater wollt nützit davon
hören, und meint er begieng ein groß Sünd,
wenn er sie aus dem Haus thät, und damit
sein Wort bräch das er ihrem Mann selig ge-
geben hat, wie dann da vor steht. Darin be-

stärkt ich ihn so best ich konnt/ das hört die

Mutter, denn sie zuni öftern ihr Ohr an der

Thür hat, und ward mir gar feind, hezt auch
den Vater gegen mich auf, daß er mir verbot
mehr mit der Rosine zu reden, und ließ ihm
Tag und Nacht keine Ruh bis er zulezt darein
willigt: und thats doch, weiß Gott, mit schwerem
Herzen und großer Unruhe seines Gewissens,
durfts auch lang nit sagen und schobs von einem
Tag zu dem andern/ zuletzt aber mußt's doch

seyn, und tröstet ihn die gut Frau Ann gar
freundlich, denn sie wohl merkt woher das kam,
sagt auch sie hätte bald nach seiner Hochzeit
wohl gesehen daß sie ein ander Gemächlein suchen
müsse und hoff auch in etlichen Wochen wohl
eins zu finden, dann sie wohl sehe, daß es so

nit länger gehen könne, sey ihm auch zu viel
Dank schuldig, als daß sie sein kumberhast Leben
noch mehr erschweren sollte/ gnadet ihm damit
gar freundlich ab, daß mein Vatter bitterlich
anfieng zu weinen und sagt: er wolle Gott
bitten daß er ihn die Zeit nicht erleben lasse,
denn da ziehen die guten Engel aus seinem Haus
und bleibe er mit Kumber und Elend allein
darin.

Aber Gott half uns wunderbarlich, denn
nach wenig Tagen stieß die Mutter unversehens
ein Presten an, und ob wohl der Arzt meint
es habe nützit auf sich, so wards doch gählings
schlimmer, und verlor sie den Verstand, kannt
auch den Priester nit mehr der ihr das h'. Sakra-
meut bringen wollt, und kam nit mehr zu
Sinnen als wenige Augenblicke eh sie starb,
vielleicht auch die nit.

Und hatt ich, Gott verzeih mir meine Sünd!
lange Zeit keine so große Freud gehabt, als da



fie ftarb, weil id) hoffte, bafe nun alles wiebet
fo Werben Würbe wie eS poor war, unb wol)t
nod) befeer, bettn id) bad)te baß mein 33ater
leidljttidC) barein willigt, bafe id) bie Stofine put
SBeib nahm, ba fie iEjm fo lieb War als fein
eigen SSinb, unb Sonnte gar nit ergrünben
Warum er fo traurig unb ernfehaftig blieb, ba
er bod) ein bôfeê 2öeib bejloren Ijätt'. Unb
nad) etlidjen Sagen, als er fortfuhr p ftaunen
unb feine |)önbe p oerwerffen, Wenn er meinte
man fät) ifm nit, audj etwan laut mit iljm
felbft p neben, fo fragt id) : 33ater, waS feljlt
bir bafe bu allezeit fo traurig bift? unb fdjeint
mir bocl) eS fottten bie ßeiten Wieber Eommen,
Wo wir alle fo frö()lid) pfammen Waren. Su
§aft nun ein jiemlicl) ©ut, bamit will ici) mit
greuben l)anbeln fo beft ich Sann, Sag unb
SRadjt, unb früh unb fpät, bamit id) baS ®e=

werblein üor fid) bringe, unb wenn bu fiefjft,
baff mir ber |>anbel glüdt, fo gieb mir bie

iRofine put Söeib bann ift unS allen wobt
unb wollen bid) pflegen unb b'forgen fo beft
Wir Sonnen unb mögen bein lebenlang.

Sa fiel er mir um ben .jpatS unb fieng
an laut p weinen unb fagt: lieber 33ernf)arb,
bu gerfdjneibft mir baS f)erg, benn all baS
©lüd oon bem bu träumft ift tob unb ab
SBife, baff id) baS ©ut üon meinem Sßeib nit
behalten barf, benn fie mir gerabe, et) fie ftarb,
mit bieten Sbränen offenbart, fie befäfe eS nit
mit 9îedjt unb rube ber glud) barauf, mid)
aud) um ihrer unb meiner ©eeten §eil willen
balb bergweifelnb bat, id) follte ifjr geloben baS

©ut ber Sîirchen prüd p geben, wenn fie
fterben follte, baS id) ibr aud) üoU ©djredenê
in ihre §anb pfagt; unb weife nit waS eS für
eine 23efd)affenljeit mit biefem ©ut haben mag,
benn fie gerabe barauf wieber anfieng ihre
£>änbe pfàmnten p fd)Iaqen unb irre p reben,
aud) balb barauf ftarb.

Sa war id) über bie SUtäffen erfdjroden,
al§ mein 93ater baS fagt, unb gieng traurig
hinaus in baS ©ärtlein unb feiste mid) ba unter
ben Apfelbaum, nahm aud) mein 9tädjentäfe=
lein pr §anb unb phlt ba auf wie unfre
©acpe ftütjnbe, fanb aber Seinen Sroft; benn
Wenn ber SRutter ©ut, baS fiel) auf fieben
hunbert ©ulben Beioff, mufete anêbegafitt fefen,

bliebe beut 93ater nü^it als fein ^äuSlein, unb
aud) baS nit einmal gan§, auch Seine Söaare
mehr, mit ber er £>anbel treiben Sonnt, unb
fah wol)l, bafe ber gut SRann in feinen alten
tränten Sagen auSpfjen mufete unb bamit aud)
bie iRofine unb ihre SRutter auf bie ©afee Säme.

SaS fchmergte mich nun fo faft, bafe id) hi"
unb her badjte, ob eS nit möglich fefen follte,
baS ©ut p behalten; unb je mehr ich nad)=
bad)t, je mel)r SrofteS Sam in mein |)e% benn
id) Sonnte nit glauben, bafe, Wenn baS ©ut ber
SSirdje wäre, bie SSirche felbigeS nit längft prüd=
geforbert hätte, Wufete aud) nit weldjer Sîirdje
baS pbienen fottte, unb meinte, man müfete

pm minbeften abwarten, ob baS irgenb ein
Stlofter ober jemanb anberS heifchen unb feine
Sitel barlegen würbe, warum man eS forbere,
unb gefdjähe baS nit, fo hätte eS bie SRutter
auch in ber Qrre gerebet, wie üiel anbreS mehr ;
unb fo getröftet Soff ich eilenbS p bem ®ater,
unb jagte il)m ba meine SReinung.

Slber er Wollte nüfcit baoon höten, unb
betbeurte, bie ÜRutter fetje tiöüig beim ißerftanb
g'fefen, als fie biefeS gefagt habe, bat mid) aud)
flehentlich, bafe ich bod) bie ©iinb nit auf mid)
näl)m ihn pm 33öfen bereben p Wollen, unb
meinte, tonnte eS nit anberS fefen, fo follte
id) in ©otteS Mahnten baS f)äuSlein OerSaufen
unb ben §anbel hieb ober anberSwo für mtd)
fortführen, fo gut id) Sonnte; für bie grau 5tntt
unb ihre Sochter werbe ©Ott aud) forgen unb
er Wolle in ©otteS ÜRal)men in ben ©pital,
fefee ja fo ein armer Krüppel fein lebenlang.

SaS alles fagte er mit fo betümbertem
f>ergen, bafe id) bor Sraurigteit nit wufete waS
anfangen, Sonnte auch bie gan^e Stacht nit
fdjlafett bor dumber unb ßweifel, unb als id)
am SRorgen auS ber ißrebigt gieng, ba war
id) nod) fo boH Slngft unb Vtnrulj, bafe ich nit
hetmb Sonnt' unb fagte mich nuf ber ißfalj in
ein ftilt SBinSelein unb bat ©Ott gar eifrig,
bafe er mir einen 2Beg geigt, Wie ich cmS biefem
Jammer htnauS möchte Sommeit. Sa waren
etliche Shumherren, bie fpaprten auf unb ab,
unb nit Weit bon mir fafe aud) einer unb laS
in einem ißudj ; bent ruftenb bie anbern p, ba

ftuljnb er auf, lieS aber fein Such liegen, unb
gieng mit ihnen eine Sßeile auf unb ab unb

sie starb/ weil ich hoffte, daß nun alles wieder
so werden würde wie es zuvor war, und wohl
noch beßer, denn ich dachte daß mein Vater
leichtlich darein willigt, daß ich die Rosine zum
Weib nahm, da sie ihm so lieb war als sein
eigen Kind, und konnte gar nit ergründen
warum er so traurig und ernst haftig blieb, da
er doch ein böses Weib verloren hätt'. Und
nach etlichen Tagen, als er fortfuhr zu staunen
und seine Hände zu verwerffen, wenn er meinte
man sah ihn nit, auch etwan laut mit ihm
selbst zu reden, so fragt ich: Vater, was fehlt
dir daß du allezeit so traurig bist? und scheint
mir doch es sollten die Zeiten wieder kommen,
wo wir alle so fröhlich zusammen waren. Du
hast nun ein ziemlich Gut, damit will ich mit
Freuden handeln so best ich kann, Tag und
Nacht, und früh und spät, damit ich das Ge-
werblein vor sich bringe, und wenn du siehst,
daß mir der Handel glückt, so gieb mir die

Rosine zum Weib! dann ist uns allen wohl
und wollen dich pflegen und b'sorgen so best

wir können und mögen dein lebenlang.
Da fiel er mir um den Hals und fieng

an laut zu weinen und sagt: lieber Bernhard,
du zerschneidst mir das Herz, denn all das
Glück von dem du träumst ist tod und ab!
Wiß, daß ich das Gut von meinem Weib nit
behalten darf, denn sie mir gerade, eh sie starb,
mit vielen Thränen offenbart, sie besaß es nit
mit Recht und ruhe der Fluch darauf, mich
auch um ihrer und meiner Seelen Heil willen
halb verzweifelnd bat, ich sollte ihr geloben das
Gut der Kirchen zurück zu geben, wenn sie
sterben sollte, das ich ihr auch voll Schreckens
in ihre Hand zusagt) und weiß nit was es für
eine Beschaffenheit mit diesem Gut haben mag,
denn sie gerade darauf wieder anfieng ihre
Hände zusammen zu schlagen und irre zu reden,
auch bald daraus starb.

Da war ich über die Massen erschrocken,
als mein Vater das sagt, und gieng traurig
hinaus in das Gärtlein und setzte mich da unter
den Apfelbaum, nahm auch mein Rächentäfe-
lein zur Hand und zählt da auf wie unsre
Sache stühnde, fand aber keinen Trost) denn
wenn der Mutter Gut, das sich auf sieben
hundert Gulden beloff, mußte ausbezahlt seyn,

bliebe dem Vater uützit als sein Häuslein, und
auch das nit einmal ganz, auch keine Waare
mehr, mit der er Handel treiben konnt, und
sah wohl, daß der gut Mann in seinen alten
kranken Tagen ausziehen mußte und damit auch
die Rosine und ihre Mutter auf die Gaße käme.
Das schmerzte mich nun so fast, daß ich hin
und her dachte, ob es nit möglich seyn sollte,
das Gut zu behalten) und je mehr ich nach-
dacht, je mehr Trostes kam in mein Herz, denn
ich konnte nit glauben, daß, wenn das Gut der
Kirche wäre, die Kirche selbiges nit längst zurück-
gefordert hätte, wußte auch nit welcher Kirche
das zudienen sollte, und meinte, man müßte
zum mindesten abwarten, ob das irgend ein
Kloster oder jemand anders heischen und seine
Titel darlegen würde, warum man es fordere,
und geschähe das nit, so hätte es die Mutter
auch in der Irre geredet, wie viel andres mehr
und so getröstet loss ich eilends zu dem Vater,
und sagte ihm da meine Meinung.

Aber er wollte nützit davon hören, und
betheurte, die Mutter sehe völlig beim Verstand
g'seyn, als sie dieses gesagt habe, bat mich auch

flehentlich, daß ich doch die Sünd nit auf mich
nähm ihn zum Bösen bereden zu wollen, und
meinte, könnte es nit anders seyn, so sollte
ich in Gottes Nahmen das Häuslein verkaufen
und den Handel hier oder anderswo für mich
fortführen, so gut ich könnte) für die Frau Ann
und ihre Tochter werde Gott auch sorgen und
er wolle in Gottes Nahmen in den Spital,
sehe ja so ein armer Krüppel sein lebenlang.

Das alles sagte er mit so bekümbertem
Herzen, daß ich vor Traurigkeit nit wußte was
anfangen, konnte auch die ganze Nacht nit
schlafen vor Kumber und Zweifel, und als ich

am Morgen aus der Predigt gieng, da war
ich noch so voll Angst und Unruh, daß ich nit
heimb konnt' und sazte mich auf der Pfalz in
ein still Winkelein und bat Gott gar eifrig,
daß er mir einen Weg zeigt, wie ich aus diesem

Jammer hinaus möchte kommen. Da waren
etliche Thumherren, die spazierten auf und ab,
und nit weit von mir saß auch einer und las
in einem Buch dem rüstend die andern zu, da

stuhnd er auf, lies aber sein Buch liegen, und
gieng mit ihnen eine Weile auf und ab und



barnacß in fein §auS unb ßat baS 33ud) Der»

geffen ; baS faE) id) unb trug'S ißm nacß, beS

banït er mir gar freunbtidE), frug aueß mer ici)

feß/ unb ob mir etmaS feßle, baß ici) fo be*

Eümberet auSfäß'? ®a gebaut ici)/ baS ift mol)(
ber 2Beg ben bir ©ott geigt/ unb ergäEjEt ii)m
ba meine ttcotl) unb mein Slnliegeii/ üermunbert
micij aber faft als er etliche mal gu tad)en an*
fieng/ unb gebacEjt ba, er meine moßl auci) mein
SSater braudje baS ©ut nit ßerauSgugeben/ bati)
ißn beSßalb/ baß er bocl) mit mir Eomnten unb
ißn beffen beridjten moilte; aber er gab mir
gar eine Eurge SEntmort unb fagte: baS ift nit
meines 33erufS, menu bein iöa'ter fo ein gart
©emüffen l)at/ fo mag er finen 33eid)tfater
fragen; EacE)t aud) unb fagt: ici) glaubte bid)
beEüntbre ein SOÎâgbleirt, baß bu fo bleid) Bißt,

fünften id) bid) nit gefraget hätte. £>a fagt id)/
mit einem ©eufger/ baS Eann aud) feßn, unb
mollte bamit fort; aber er rief mir gu: gut
©fell/ roetm baS ift/ fo fag an, rner meiß ob

ici) bir ba nit baS Epeifen mag; mußte il)m aud)
ba üon ber Ettofine ergäßlen/ alleS maS id) mußt,
unb frug er gum öftern/ ob fie bann fo über
bie Staffen Ipübfcß feß, baß ici) fie nit laffen
Eönne/ meint aud)/ toenn bem fo märe/ muffe
man bem |)anbel näl)er ttlacßfrage halten unb
fagt: er mode in etlichen Sagen gu meinem
33ater Eommen unb fid) beffen mit iEjnt bereben/
unbermeilen follt er ftill gur ©acße tl)un unb
niernanben niißit offenbaren.

®o banEt id) ilpnt gar E)öcF)[icf) unb gieng;
unb ef) gmbiS mar, mar ber Sßumßerr fdjon
bet) unS, erEunbigt fid) aud) bet) meinem 3Sater
über alles unb fagt er motte bem ©iug in ber
(Stille nad)fpüren. Unb als id) ilpnt baS ©leit
gab, mottte er id) fottt iEjm bie ERofitie geigen;
baS t^at id) gar nit gern, beim id) mol)l merEt,
baß er bereu einer mar/ bie fiel) um baS geiftlicß
Ceben nit faft beEümberteU/ aber burft'S il)m
bod) nit abfdilagen/ ba ich Ejofftc, baß mein
SSater bureß feine fpiilf unb ERatß baS ©ut/
unb id) bie tttofine erhalten Eönnte/ führt il)n
alfo in ißren Sßebgaben unb fah molpl mte er
über ifpr ©cßöne erftaunt; that aud) gar E)öfifd)
mit ihr, lobt ilpr Slrbeit über bie Waffen unb
fagt/ menn fie baS ©tücE fertig habe/ motte er
ihr ©arnS genug geben fein Cebtag, unb mottt

feine anbere ÎBeberin mel)r als fie. ®eß banEten
ihm Wutter unb Socßter gar freubig/ aber ich

Eonnt mich ait freuen/ unb münfeßt ich hätte
ben SEjumbljerrn aie gefel)n.

gtent er fragt auch tüe grau Sinn, ob fie
it)m Eeine SEöcßin miffe, unb meint fie unb ihre
Socßter Eönnten gu ißm gießen/ er mottte fie
ehrlichen halten uub ihr guten 8oßn geben. ®a
fiel id) oor ©cßred ßhier um; aber bie Wutter
meint ein Sßumherr hätte ißreS ©eEöd)S balb

genug; boeß mottt er lang nit abfteßen unb
fagt legtlid) baß fie fid) barüber befinnen fottt/
aber fie blieb bet) ihrer Weinung, fagt ißm aud)
WancßeS, barauS er moßl nterEen Eonnt/ baß
fie il)m lüßel (menig) traut/ unb naßm mir
bamit ein feßmer ©tein ab ber EBruft.

WorgenS barauf mar er fcEjon mieber ba
unb fagt mte er im 23orbeßgang feßen mottt/
maS ber gut eßrEicE) alt Wattn madj; blieb auch/
als er mieber fort gieng, oor bem Söebgaben
fteßn unb fpraeß: bie Sttofine ift ßeut nit fo
fleißig als geftern/ ein jung arm Weiblein muß
fleißiger feßn/ id) mitt ißr gufßrecßen : unb als
id) ißm fagt, bie Wutter fetje allein brinneU/
gieng er nit ßinein/ aber ftettt fieß for meinen
©aben unb martet ba gar lang, ergäßlt mir
aueß fiel mie er bent @rb tttaeßfrag halten motte/
unb mie er ßoff'/ baß bie ©ach noch ein gut
©nb für mid) unb meinen 33ater nehmen rnerbe,
fagt auch fieleS, barauS id) moßl merEen Eonnt/
baß er lang nit fo fromm fei) mie mein 33ater
mar. Unb als er ein lange geit ba geftanben
mar/ unb all meine 2Saar befefjen hatte, aueß

nit meßr mußte maS er reben fottt unb bie

ERofine bod) nit Earn/ fagt er guleßt: eS ift ßeit
baß icß heim gang'/ gieng aber bem WarEt gU/
unb mar mir mächtig Slngft er möcßt bie ERofine

antreffen/ bie, mie id) moßl mußt/ auch auf ben

WarEt gangen mar, aber fie Earn balb barauf
fon ber ©erbergaß her, beß freut icß mid) E)öcß=

lieh in meinem fpergen.
Unb SagS barauf mar er aud) mieber ba;

unb als id) ißtt mieber Eommen faß, gieng id)
auS ber ©tube ißm entgegen; unb ba er nit
bie ©tege aufEommett mottt büßelt icß etliche

Sritt' ab nnb faß mie er oor ber ERofine ißrer
SEammertßür ftattb unb gum @d)lüffellod) ein

luget/ mad)t auch fre £ßür auf als er merEt

darnach in sein Haus und hat das Buch ver-
gessen/ das sah ich und trug's ihm nach, des
dankt er mir gar freundlich, frug auch wer ich

sey, und ob mir etwas fehle, daß ich so be-

kümberet aussah'? Da gedacht ich, das ist wohl
der Weg den dir Gott zeigt, und erzählt ihm
da meine Noth und mein Anliegen, verwundert
mich aber fast als er etliche mal zu lachen an-
sieng, und gedacht da, er meine wohl auch mein
Vater brauche das Gut nit herauszugeben, bath
ihn deshalb, daß er doch mit mir kommen und
ihn dessen berichten wollte/ aber er gab mir
gar eine kurze Antwort und sagte: das ist nit
meines Berufs, wenn dein Vater so ein zart
Gewüssen hat, so mag er sinen Beichtvater
fragen/ lacht auch und sagt: ich glaubte dich
bekümbre ein Mägdlein, daß du so bleich bist,
sonsten ich dich nit gefraget hätte. Da sagt ich,
mit einem Seufzer, das kann auch seyn, und
wollte damit fort/ aber er rief mir zu: gut
Gsell, wenn das ist, so sag an, wer weiß ob

ich dir da nit bas helfen mag/ mußte ihm auch
da von der Rosine erzählen, alles was ich wußt,
und frug er zum öftern, ob sie dann so über
die Massen hübsch sey, daß ich sie nit lassen
könne, ineint auch, wenn dem so wäre, müsse
man dem Handel näher Nachfrage halten und
sagt: er wolle in etlichen Tagen zu meinem
Vater kommen und sich dessen mit ihm bereden,
underweilen sollt er still zur Sache thun und
niemanden nützit offenbaren.

Do dankt ich ihm gar höchlich und gieng/
und eh Jmbis war, war der Thumherr schon

bey uns, erkundigt sich auch bey meinem Bater
über alles und sagt er wolle dem Ding in der
Stille nachspüren. Und als ich ihm das Gleit
gab, wollte er ich sollt ihm die Rosine zeigen/
das that ich gar nit gern, denn ich wohl merkt,
daß er deren einer war, die sich um das geistlich
Leben nit fast bekümberten, aber durft's ihm
doch nit abschlagen, da ich hoffte, daß mein
Vater durch seine Hüls und Rath das Gut,
und ich die Rosine erhalten könnte, führt ihn
also in ihren Webgaden und sah wohl wie er
über ihr Schöne erstaunt/ that auch gar höfisch
mit ihr, lobt ihr Arbeit über die Massen und
sagt, wenn sie das Stück fertig habe, wolle er
ihr Garns genug geben sein Lebtag, und wollt

keine andere Weberin mehr als sie. Deß dankten
ihm Mutter und Tochter gar freudig, aber ich

konnt mich nit freuen, und wünscht ich hätte
den Thumbherrn nie gesehn.

Item er fragt auch die Frau Ann, ob sie

ihm keine Köchin wisse, und meint sie und ihre
Tochter könnten zu ihm ziehen, er wollte sie

ehrlichen halten und ihr guten Lohn geben. Da
fiel ich vor Schreck schier um/ aber die Mutter
meint ein Thumherr hätte ihres Geköchs bald

genug/ doch wollt er lang nit abstehen und
sagt leztlich daß sie sich darüber besinnen sollt,
aber sie blieb bey ihrer Meinung, sagt ihm auch

Manches, daraus er wohl merken konnt, daß
sie ihm lützel (wenig) traut, und nahm mir
damit ein schwer Stein ab der Brust.

Morgens darauf war er schon wieder da
und sagt wie er im Vorbeygang sehen wollt,
was der gut ehrlich alt Mann mach/ blieb auch,
als er wieder fort gieng, vor dem Webgaden
stehn und sprach: die Rosine ist heut nit so

steißig als gestern, ein jung arm Meidlein muß
steißiger seyn, ich will ihr zusprechen: und als
ich ihm sagt, die Mutter seye allein drinnen,
gieng er nit hinein, aber stellt sich vor meinen
Gaben und wartet da gar lang, erzählt mir
auch viel wie er dem Erb Nachfrag halten wolle,
und wie er hofst, daß die Sach noch ein gut
End für mich und meinen Vater nehmen werde,
sagt auch vieles, daraus ich wohl merken konnt,
daß er lang nit so fromm sey wie mein Vater
war. Und als er ein lange Zeit da gestanden

war, und all meine Waar besehen hatte, auch

nit mehr wußte was er reden sollt und die

Rosine doch nit kam, sagt er zuletzt: es ist Zeit
daß ich heim gang', gieng aber dem Markt zu,
und war mir mächtig Angst er möcht die Rosine
antreffen, die, wie ich wohl wußt, auch auf den

Markt gangen war, aber sie kam bald darauf
von der Gerbergaß her, deß freut ich mich höch-

lich in meinem Herzen.
Und Tags darauf war er auch wieder da/

und als ich ihn wieder kommen sah, gieng ich

aus der Stube ihm entgegen/ und da er nit
die Stege aufkommen wollt düßelt ich etliche

Tritt' ab und sah wie er vor der Rosine ihrer
Kammerthür stand und zum Schlüsselloch ein

luget, macht auch die Thür auf als er merkt



baß fie allein mar, unb
gieng hinein. ©a toff id)
in ber 9lrtgft eilenbë bie

©teg ab, in ben ©arten,
unb frocf) unter ben Stürm
nterfenftern burd), ba§
mid) niemanb fäh', unb
fteQt mid) §u bem |irt=
tern Gaben, ber aßgeit
Befdjloffen mar, bann ein
Säumlein barüBer get)t;
barein Biatt ici) fdjon Cor
langem ein God) gemacht,
baburd) td) bie Sofine am
2BeBftul)l feigen fonnt, ba
nticf) mein Sater, unb aud)
il)r eigen Stutter, nit mel)r
ju ihr laffen moflten; ba
fal) id) mie ber 2d)unil)err
neben it)r ftanb unb Ijatt
fie Bet) ber ©anb gefaxt,
fuhr aud) mit ber anbern
fpanb an ihrem 2lrm auf
unb ab, baff mir fixier
gfd)manb unb fie Blutrotl) im ©efidjt murb,
mollt aud) il)r Çattb entlebigen unb Dom ©tut
auffielen, aber er umfaßt fie ba unb fonnt ici)

nit länger ftill Bleiben, fonber fdflug mit ber

gauft bret) maljl auf ben Gaben fo biel id) fonnt,
baß bie Sofine bor ©chrecfen einen ©c^ret) lief),
unb er eilenbS jur ©tjür auSroütfdjt.

©a gieng id) in meinen ©oben unb burft
nit l)inauf, benn id) mol)l gebenfen modjt, ber
S£Ijuml)err argmolptt baß id) il)n geftört l)ätt,
unb fagt mir mein Sater, baff er gang er=
hthget §u iljm fommen fei), unb lange nit fo
tröftlid) mit ü)tn gerebt l)abe mie geftern unb
oorgeftern, fege aud) Balb mieber bon il)m ge=
fdjieben. ©a§ l)att ich rool)l gefepen unb fah
aud) mie er mir einen gar grimmen Sticf §u=
fdjoß, al§ er Bet) meinem ©aben borhet) rennt,
tljat aBer al§ menn td) rechnet, aBer mar ba&et)
in nit geringer Seforgnif) mie jetjt bie ©ad)en
fommen merben. fêtent mit ber Sofine mar
id) aud) nit jufrteben, unb meint fie l)ätt ben

©ehret) laffen fönnen ehe ich <**n Gaben flopft
hätt, unb macht mid) ba§ alleê gang unruhig
unb BefiimBert.

geh fat) tool)! mie er tt&er titre ©djötie erftaunt; tljat auch 9&r Wßh nttt ihr.

©od) tröffet id) mich etlidjermaffen mieber,
al§ ber ©Immherr bie nächften Sage nit mehr
fam unb ich fat), baß, menn bte grau Sinti
auêgteng, bie Sofine mit il)r gieng, barauê id)
merfen fonnt fie hûf> ihr ben §anbel offen6art.
3t6er meine greub mährt nit lang, benn am
bierteu ©ag fam er mieber, ba e&en bie Sofine
allein anheimfd) mar unb fal) id) il)n um ba§
(Scf fommen unb loff angettbâ mieber hinter
meinen Gaben unb hört, baß jentanb an ber

©aust()ür flopft: baë hört bie Sofine aud) unb
ftanb eilenb§ oom @tul)( auf unb lugt bitrd)
ihr ©djlüffellocf), unb alê fie fal), baß e§ ber

©humf)err mar, ftanb fie auf ben Seifen neBen
ber S©f)ür unb floßt l)üBfd) ben Siegel für. ©a
l)ört ich t£)n leiblich flopfen, unb al§ fie fid)
ftid hielt, brueft er etlichemal an ber galten,
unb fiirdftet bie Sofine ber Siegel mär nit
recht §u, mollt ihn mit bem 28e6erfdiifflein,
ba3 fie in ber §anb hielt, mehr für fioffen, ba

entfiel il)r ba§ auf ben Soben unb erfdjrad fie
üBer bie Staffen unb td) aud). ©a merft ber
©lmml)err mol)t, baß fie brinnen mar, unb fieng
mieber an §u flopfen, ruft aud) etliche Stahl:
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daß sie allein war, und
gieng hinein. Da loff ich

in der Angst eilends die

Steg ab, in den Garten,
und kroch unter den Kam-
merfenstern durch, das
mich niemand sah', und
stellt mich zu dem hin-
tern Laden, der allzeit
beschlossen war, dann ein
Bäumlein darüber geht,'
darein hatt ich schon vor
langem ein Loch gemacht,
dadurch ich die Rosine am
Webstuhl sehen konnt, da

mich mein Vater, und auch
ihr eigen Mutter, nit mehr
zu ihr lassen wollten,' da
sah ich wie der Thumherr
neben ihr stand und hatt
sie bey der Hand gefaßt,
fuhr auch mit der andern
Hand an ihrem Arm auf
und ab, daß mir schier
gschwand und sie blutroth im Gesicht würd,
wollt auch ihr Hand entledigen und vom Stul
aufstehen, aber er umfaßt sie da und konnt ich

nit länger still bleiben, sonder schlug mit der
Faust drey mahl aus den Laden so viel ich konnt,
daß die Rosine vor Schrecken einen Schrey ließ,
und er eilends zur Thür auswütscht.

Da gieng ich in meinen Gaden und durft
nit hinauf, denn ich wohl gedenken möcht, der
Thumherr argwohnt daß ich ihn gestört hätt,
und sagt mir mein Vater, daß er ganz er-
hitzget zu ihm kommen sey, und lange nit so

tröstlich mit ihm geredt habe wie gestern und
vorgestern, seye auch bald wieder von ihm ge-
schieden. Das hatt ich wohl gesehen und sah
auch wie er mir einen gar grimmen Blick zu-
schoß, als er bey meinem Gaden vorbey rennt,
that aber als wenn ich rechnet, aber war dabey
in nit geringer Besorgniß wie jetzt die Sachen
kommen werden. Item mit der Rosine war
ich auch nit zufrieden, und meint sie hätt den

Schrey lassen können ehe ich am Laden klopft
hätt, und macht mich das alles ganz unruhig
und bekümbert.

Ich sah wohl wie er über ihre Schöne erstaunt) that auch gar höfisch mit ihr.

Doch tröstet ich mich etlichermassen wieder,
als der Thumherr die nächsten Tage nit mehr
kam und ich sah, daß, wenn die Frau Ann
ausgieng, die Rosine mit ihr gieng, daraus ich

merken konnt sie hab ihr den Handel offenbart.
Aber meine Freud währt nit lang, denn am
vierten Tag kam er wieder, da eben die Rosine
allein anheimsch war und sah ich ihn um das
Eck kommen und loff angeuds wieder hinter
meinen Laden und hört, daß jemand an der

Hausthür klopft: das hört die Rosine auch und
stand eilends vom Stuhl auf und lugt durch
ihr Schlüsselloch, und als sie sah, daß es der

Thumherr war, stand sie auf den Zehen neben
der Thür und stoßt hübsch den Riegel für. Da
hört ich ihn leislich klopfen, und als sie sich

still hielt, druckt er etlichemal an der Fallen,
und fürchtet die Rosine der Riegel wär nit
recht zu, wollt ihn mit dem Weberscknfflein,
das sie in der Hand hielt, mehr für flössen, da

entfiel ihr das auf den Boden und erschrack sie
über die Massen und ich auch. Da merkt der
Thumherr wohl, daß sie drinnen war, und sieng
wieder an zu klopfen, ruft auch etliche Mahl:
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S)a merit ber £ï)umt)err ftjoïjt, baß fie brtitncrt mar,
unb fteng mieber an ju ftopfen.

fWoftne tRofine! Stber fie fdjmuctt fid] an bie
SBartb unb f)iett ibre |)anb für'g ÏÏRaut, unb
nacl) eitter S33eit, ba er merit baft man it)m
nit auftl)un wottt, brummet er etwag, bag id)
nit öerftanb, ijört if>n aitd) bie ©tege auf=
trampen unb beS 33ater8 Sbwre auffdjrengen,
ba fd]ämt id) mid) baft id] bie Dîofine im SBer*

bad)t gehabt Ejatt unb trod) auf aßen SSieren
mieber ittg fpaug unb in meinen ©aben, wuftt
aud) nit foflt id) Ejinauf gefjn ober brunten
Bleiben, beim id) §ört mie er gar laut mit beut
Sater rebt unb ber Sater aud) mit it)m, unb
el) id) Wnftt' waS id) tßun foflt, tarn er fd)on
toieber bie ©teg ab unb eilt gurn §au§ aug.

®a gieng id) f)inauf unb fanb meinen Sater
faft betümberet, meil ber St)umberr im ßorn
Oon itjrn gefd)teben war, unb bag beg Kriegs
balb; benn er fagt, ba er herein trat: fegt
wirbg baib beffer gei)n, Sitter ®a meint mein
Sater er bräd)i it)m gute 3JM()r beg ©rbg bß'f>/
uttb fpraci) : ©ott fei) 8ob unb ©ant! Siber ber

meint baft ber Sibel über bie ©c!)Weiger
Sîeifter wurb', inbem er gewiffen 53eric^t bab
baff fid) bet) turpem ein groft Sott im ©tfaft
gufammen ttfun unb bie ßüt)gi)et)er fdjon bafcbgen
merb. ©a nabm mein Sater fein ©otttob
gurütf, benn er ein guter ©cbmei^er war, unb
fagt: bag wofl ©ott nit, baff bie grerflt ©ad)
unterliegen müft! unb tarnen auf fotd)e 2SeiS

gar ernftticf) aneinanber, baft man oon bem @rb
îein SBort fagt unb ber Sflfumtjerr gornigtic^
unb mit bem $tud) üon i^nt fc£)ieb ; er münfd)
baft ber Seufel all ©djweiger b°ß' nnb alle
bie'S mit i^nen batten.

©a meint mein Sater baft wir nun nit
oiet ©uteg met)r oon bem 2fl)umt)erm gu ge=

Wärtigen i)ätten, unb id) meintS aud), war aber
babel) £>aI6 fröi)ticf), benn id) lieber baS @rb
Oertieren wollt, at§ bie Sofitte, freut mid) aud)
aug ber Staffen atg er fid] etliche Sage nit
met)r geigt, unb meint er flirtt ung unb bie

Sofine üöttigttid) auS bem ©inn gefd)tagen.
Slber bag war gang anberS, unb fteflt er

ilfr me^r nad) atg guüor je, aber ot)n unfer
SBiffen unb gar tiftigtid), beim er fd)idt einen
nit unbefannteti SRann gu bem Sater, ber

fagt, wie er it)n fcfton oor langem gerne befudjt
nnb tröftet f)ätt, benn er gum öfftern oernommeit
tjabe, wie er oon bem Qmtl gu 0rben of)n

ttnbertaft groffen Soften uub ©cbmergen teibe;
a6er er wobne Weit Oon if)nt, müffe aud] früt)
unb fpat an ber Slrbeit fepn, bamit er fiel) unb
feine fwuSbattung burdj bie Söett bring', babe
aud) gebad)t mit feinem Sfucft War ibm nit oiet
gebient unb nüftit gebutfen, aber jegt ^off er
bring er if)m Sroft unb §ülf mit eiuanber,
unb ergäbtt ba Wie fein SSeib gum öftern in
baS §aug eines oorrtebmen §anbel8mann§
fomme, ben id) um beg Seften Witten nit
nat)mfen Witt, ber bab ein gar botbfettg Sodjter,
bie fet) in Ejeimtic^er Siebe gegen mid) entgünbt,
wie fie Oon i£)rer Sîutter Wiffe unb gum Sbeil
aud) oon it)r fetbft, oud) fefte ber Sïouffberr mir
gar nit abgneigt unb füraug ibm, meinem
Sater, gar günftig, oon bem er gunt öftern
ergäbte Wie manntidj er fid) in beut Sîrieg mit
bem §ergog Oon Surgunb gehalten b&fc/ unb
wie er iflti bettag baft er feiner ©apferfeit fo
übet entgelten müffe, fo baft groft Hoffnung
oorbanben fet), wenn id) um bie Socfjter würb,
id) fänb ein gneigteg ©bör unb wurb ung fo
ein grofteg ©tüct gu St)eit; ^g müftt aber
eitenbg betriben werben, benn eg werb ein
anberer um ibre §anb, bem aber SRutter unb

Sod)ter faft abfjotb feften unb aud) ber 33ater
nit fonbertid) günftig, aber fein 0^» nebm fieb

feiner gar treffenticEjen an, fo baft eg teidjttid) ge»

Da merkt der Thumyerr wohl, daß sie drinnen war,
und fieng wieder an zu klopfen.

Rosine! Rosine! Aber sie schmückt sich an die
Wand und hielt ihre Hand sür's Maul, und
nach einer Weil, da er merkt daß man ihm
nit aufthun wollt, brummet er etwas, das ich

nit verstand, hört ihn auch die Stege auf-
trampen und des Vaters Thüre aufschrenzen,
da schämt ich mich daß ich die Rosine im Ver-
dacht gehabt hatt und kroch auf allen Vieren
wieder ins Haus und in meinen Gaden, wußt
auch nit sollt ich hinauf gehn oder drunten
bleiben, denn ich hört wie er gar laut mit dem
Vater redt und der Vater auch mit ihm, und
eh ich wußt' was ich thun sollt, kam er schon
wieder die Steg ab und eilt zum Haus aus.

Da gieng ich hinauf und fand meinen Vater
fast bekümberet, weil der Thumherr im Zorn
von ihm geschieden war, und das des Kriegs
halb,' denn er sagt, da er herein trat: jezt
wirds bald besser gehn, Alter! Da meint mein
Vater er brächt ihm gute Mähr des Erbs halb,
und sprach: Gott sey Lob und Dank! Aber der
Thumherr meint daß der Adel über die Schweizer
Meister würd', indem er gewissen Bericht hab
daß sich bey kurtzem ein groß Volk im Elsaß
zusammen thun und die Kühgheyer schon baschgen
werd. Da nahm mein Vater sein Gottlob
zurück, denn er ein guter Schweitzer war, und
sagt: das woll Gott nit, daß die grecht Sach
unterliegen müß! und kamen auf solche Weis

gar ernstlich aneinander, daß man von dem Erb
kein Wort sagt und der Thumherr zorniglich
und mit dem Fluch von ihm schied,' er wünsch
daß der Teufel all Schweizer holl' und alle
die's mit ihnen halten.

Da meint mein Vater daß wir nun nit
viel Gutes mehr von dem Thumherrn zu ge-
wärtigen hätten, und ich meints auch, war aber
dabey halb fröhlich, denn ich lieber das Erb
verlieren wollt, als die Rosine, freut mich auch
aus der Massen als er sich etliche Tage nit
mehr zeigt, und meint er hätt uns und die

Rosine völligklich aus dem Sinn geschlagen.
Aber das war ganz anders, und stellt er

ihr mehr nach als zuvor je, aber ohn unser
Wissen und gar listiglich, denn er schickt einen
nit unbekannten Mann zu dem Vater, der
sagt, wie er ihn schon vor langem gerne besucht
und tröstet hätt, denn er zum öfftern vernommeu
habe, wie er von dem Fall zu Orden ohn
Underlaß grossen Kosten und Schmerzen leide)
aber er wohne weit von ihm, müsse auch früh
und spat an der Arbeit seyn, damit er sich und
seine Haushaltung durch die Welt bring', habe
auch gedacht mit seinem Bsuch wär ihm nit viel
gedient und nützit gehulfen, aber jezt hoff er
bring er ihm Trost und Hüls mit einander,
und erzählt da wie sein Weib zum öftern in
das Haus eines vornehmen Handelsmanns
komme, den ich um des Besten willen nit
nahmsen will, der hab ein gar holdselig Tochter,
die sey in heimlicher Liebe gegen mich entzündt,
wie sie von ihrer Mutter wisse und zum Theil
auch von ihr selbst, ouch sehe der Kouffherr mir
gar nit abgneigt und füraus ihm, meinem
Vater, gar günstig, von dem er zuni öftern
erzähle wie mannlich er sich in dem Krieg mit
dem Herzog von Burgund gehalten hab, und
wie er ihn beklag daß er seiner Tapferkeit so

übel entgelten müsse, so daß groß Hoffnung
vorhanden sey, wenn ich um die Tochter würb,
ich fand ein gneigtes Ghör und würd uns so

ein großes Glück zu Theil) das müßt aber
eilends betrüben werden, denn es werb ein
anderer um ihre Hand, dem aber Mutter und
Tochter fast abhold seyen und auch der Vater
nit sonderlich günstig, aber sein Ohm nehm sich

seiner gar treffenlichen an, so daß es leichtlich ge-



fdfepen tonnt, baff ber Sater einmittiget unb
bie Softer ipm folgert mufft.

lieber biefen Sertcpt mar mein Sater t)ödj=

tidj erfreut unb lieg micf) eilenbê au§ bem ©aben
poten, bamit er mir bie gute 9J?ctC)r öertünbet;
aber icb erfdjrad junt peftigften, erbteidfet aud)

ganj unb gar, baff mein Sater bforgt e§ ge*
fdjminb mir unb faft betümbert tourbe; unb
atë ici) mid) etlicher maffen mieber erholt batte,
frug er mit freunbticper ©timm: ma§ meinft
bu Sernparb, motten mir bent 2öeg folgen, ben
un§ ©Ott ba geigt 2tber mir fcgog bai Sßaffer
in bie 2tugen unb nabnt ifm peftig beb ^ $cmb
unb fagt: 2td), mein lieber Sater, menn icb
bein Geben erlaufen tönnt mit meinem Geben,
ba§ tpät icb mittig unb mit greuben, ba§ meig
©ott, aber menn icb &ie Sîofine bertaffen foil,
fo ift mein Geben aud) batjin, baê meifft ©Ott
aud), benn opne fie btübt mir lein gmeub unb
Stroft auf ber Söelt, ba» fagt mir mein fperj.
2ld), mein Sater, fag bu fetbft ma§ td) tpun
fott, id) meiff e§ nit, unb meiff nur baff icb ber

ungtüdpaftigeft ÏÏJîenfcp bin meit unb breit, benn
fage id) ja ober nein fo madjt mid) begbeê etenb
unb fetbentoë mein Geben lang.

®a fagt mein Sater, faft traurig, taff tnid)
fegt ein 2Geit allein, Sernparb, baß id) ber ©ad)
näber nacpbente, unb faff bamit pinter ben ©ifcp
unb legt feinen Stopf in beibe §cinb, unb id)
gieng üott Slngft unb Selümbernujf ginauS unb
mottt in ba§ ©ärtlein, unb ba id) bie ©tege
abgieng, port id) gar geftig an ba§ §au§ Köpfen,
unb mie id) auftpat mar e§ ber lang ißeter, ber
unfer SBacptmeifter mar, ber gebot mir obn
atten Serjug unb fo fcgnett icb tnodjt bent

©patentbor jujutaufen, man bab 33rid)t e§ rude
«ott gegen ber ©tabt.

®a nabm id) meine -ffatparte unb tuff
eitenbë bent ©por ju, unb mar ba ein mitb
SBefen, unb fagt ber ein bieg unb ber anber
ba§, unb ftöcpneten aud) oiet Saurëteut iljr
§auêrâtptein unb Siep in bie ©tabt, unb anber
ioottten pinauê ftöd)nen, benn man traut bent
Sfbet unb ben Stgumgerren gar lüget, ba fie e§

gar ftreng mit ben Stüngifcpen gielten. Qtem
ber Slbet traut ben Surgera aud) nit, bann
ber gröft ©peil gut fcpmeijerifcp mar, fûrauê
tiacp ber ©cglacgt int SruberpotÇ, unb meint

jeglicger ©peit e§ feg Serrcitperep obpanben.
Unb gab biefe ,3ermürfntff aud) ant ©por biet
llnrup, bann man pört oott beeben Reiten
©pipreben unb ©raploort, mußten aud) bie

^auptteut unb mir anbern ju Oerfcpiebenen
ättaten fcgeiben, benn ettid) gegen eittanber
guden mottten.

Unb ba e§ nadjtet tarn ein anber SRott jum
©por, unb mar unfer 9tad)bar ber Qfenflanmt
babet), ber grügt micp unb fagt: feit mann pat'ë
mit beinent Sater fo beffert baff er mieber juin
§auê au§ mag?

®a fpract) icb : bu irrft, mein Sater lommt
feit Qaprett nit tnepr jum §>auë au§. Stber er
beftanb barauf er gab igtt gefegert, unb fagt:
id) tenne ign gar mot)t, benn id) ign jum öfftern
in feinem ©ärtlein perumtriecpen fege. Unb ba
id) ign fragt, mo er ibn bann antroffen babe
fpracp er, er feg auf bent SänKein üor beut

©pita! neben bent ©pitaimeifter gfeffen unb
bab gar ernftticg mit jnt grebt.

®a gieng mir ein ©ticg in§ <£>erj unb fcgog
mir ba§ SBaffer in bie Slugen, bafe icb mid)
utnfebren mußt, unb fiel mir gar ferner, baff
jejt mein guter armer Sater um tneinetmiilen
in ben ©pitat jiepen moût, mie id) nit anberd
benlen lottnt, unb bat ba bert Hauptmann baß
er mir oergönttt ein Hein Söeit geimgufiegrert
unb meinen alten Sater §u beforgen: aber er
mottt ba§ nit geftatten unb fagt, baß er leinen
9Jtann forttieg, bi§ er bie ganje ttftannfcpaft
beimlaffen fönnt. $a mufet icb id) fott
lumbers unb Ungft gebulben unb über ein
Kein SBeil tarn Serid)t, baß ein lüget gabt
Dîeifiger üorbepgritten unb man meiterë lein
Soil fäg. Stucp ritt balb brauf ber bid SJtüncp

jum Stpor eitt, unb ettid) ©beLteut mit ipm,
bie mußten lang ant ©renbel marten bi§ man
fie einlieff ; ba rief ber SJÎûncp, atë er fo oiet
Surger fag : ©op Sîrextg unb ©orn! mag ift
ba für ein Sott atë ob man bie ©tabt freffen
mottt, unb gat bocg niemanb lein Guft baju.

®a mottt id) mieber junt Hauptmann, aber
gteid) brauf ritten ber äfteifter Seringer unb
gattner, mit ettid) anbern SRatpsfreunben, aud)

jum ©poï Un, bie bann öon meinen ^erren
abgfdjidt maren, unb rief einer: pabt gut
S3ad)t, ipr ©fetten, benn eë ift nod) Oiet Sottë

schehen könnt, daß der Vater einwilliget und
die Tochter ihm folgen müßt.

Ueber diesen Bericht war mein Vater höch-
lich erfreut und ließ mich eilends aus dem Gaden
holen, damit er mir die gute Mähr verkündet,'
aber ich erschrack zum heftigsten, erbleichet auch

ganz und gar, daß mein Vater bsorgt es ge-
schwind mir und fast bekümbert wurde,' und
als ich mich etlicher masfen wieder erholt hatte,
frug er mit freundlicher Stimm: was meinst
du Bernhard, wollen wir dem Weg folgen, den
uns Gott da zeigt? Aber mir schoß das Wasser
in die Augen und nahm ihn heftig bey der Hand
und sagt: Ach, mein lieber Vater, wenn ich
dein Leben erkaufen könnt mit meinem Leben,
das that ich willig und mit Freuden, das weiß
Gott, aber wenn ich die Rosine verlassen soll,
so ist mein Leben auch dahin, das weißt Gott
auch, denn ohne sie blüht mir kein Freud und
Trost auf der Welt, das sagt mir mein Herz.
Ach, mein Vater, sag du selbst was ich thun
soll, ich weiß es nit, und weiß nur daß ich der
unglückhaftigest Mensch bin weit und breit, denn
sage ich ja oder nein so macht mich beydes elend
und seldenlos mein Leben lang.

Da sagt mein Vater, fast traurig, laß mich
jetzt ein Weil allein, Bernhard, daß ich der Sach
näher nachdenke, und saß damit hinter den Tisch
und legt seinen Kopf in beide Händ, und ich

gieng voll Angst und Bekümbernuß hinaus und
wollt in das Gärtlein, und da ich die Stege
abgieng, hört ich gar heftig an das Haus klopfen,
und wie ich anfthat war es der lang Peter, der
unser Wachtmeister war, der gebot mir ohn
allen Verzug und so schnell ich möcht dem

Spalenthor zuzulaufen, man hab Bricht es rucke
Volk gegen der Stadt.

Da nahm ich meine Halparte und luff
eilends dem Thor zu, und war da ein wild
Wesen, und sagt der ein dieß und der ander
das, und slöchneten auch viel Baursleut ihr
Hausräthlein und Vieh in die Stadt, und ander
wollten hinaus flöchnen, denn man traut dem
Adel und den Thumherren gar lützel, da sie es

gar streng mit den Küngischen hielten. Item
der Adel traut den Burgern auch nit, dann
der gröst Theil gut schweizerisch war, süraus
nach der Schlacht im Bruderholtz, und meint

jeglicher Theil es sey Verrätherey abhanden.
Und gab diese Zerwürfniß auch am Thor viel
Unruh, dann man hört von beeden Theilen
Spitzreden und Tratzwort, mußten auch die

Hauptleut und wir andern zu verschiedenen
Malen scheiden, denn etlich gegen einander
zucken wollten.

Und da es nachtet kam ein ander Nott zum
Thor, und war unser Nachbar der Jsenflamm
dabey, der grüßt mich und sagt: seit wann hat's
mit deinem Vater so bessert daß er wieder zum
Haus aus mag?

Da sprach ich: du irrst, mein Vater kommt
seit Jahren nit mehr zum Haus aus. Aber er
bestand darauf er hab ihn gesehen, und sagt:
ich kenne ihn gar wohl, denn ich ihn zum öfftern
in seinem Gärtlein herumkriechen sehe. Und da
ich ihn fragt, wo er ihn dann antroffen habe?
sprach er, er sey aus dem Bänklein vor dem

Spital neben dem Spitalmeister gsessen und
hab gar ernstlich mit jm gredt.

Da gieng mir ein Stich ins Herz und schoß

mir das Wasser in die Augen, daß ich mich
umkehren mußt, und fiel mir gar schwer, daß
jezt mein guter armer Vater um meinetwillen
in den Spital ziehen wollt, wie ich nit anders
denken konnt, und bat da den Hauptmann daß
er mir vergönnt ein klein Weil heimzukehren
und meinen alten Vater zu besorgen: aber er
wollt das nit gestatten und sagt, daß er keinen
Mann fortließ, bis er die ganze Mannschaft
heimlassen könnt. Da mußt ich mich voll
Kumbers und Angst gedulden und über ein
klein Weil kam Bericht, daß ein lützel Zahl
Reisiger vorbeygritten und man weiters kein
Volk säh. Auch ritt bald drauf der dick Münch
zum Thor ein, und etlich Edelleut mit ihm,
die mußten lang am Grendel warten bis man
sie einließ,' da rief der Münch, als er so viel
Burger sah: Gotz Kreuz und Dorn! was ist
da für ein Volk als ob man die Stadt fressen
wollt, und hat doch niemand kein Lust dazu.

Da wollt ich wieder zum Hauptmann, aber
gleich drauf ritten der Meister Beringer und
Falkner, mit etlich andern Rathsfreunden, auch

zum Thor ein, die dann von meinen Herren
abgschickt waren, und rief einer: habt gut
Wacht, ihr Gsellen, denn es ist noch viel Volks



auf bent SBeg. Hub mufft titan fo nit raaS

man beuten fottt. Uttb nit tätig barnacp tarn
ein SäuferSbott ab bent 9îid)tpau§, ber ruft bie

•fpauptteut bepfeitS uttb bradjt ipnen Sefept;
ba macpt man ein ttîâbtein uttb jeigt un§ an,
baff atteS bet)fatnmen bleiben miiffe, bet) atten

©poren, bis matt attt Sftorgert erfahre ma§ ber

3<ntg oorpab.
®aS mar mir ein parter Sericpt nnb tonnt

nit [eiliger marten, uub bat abermals ben §aupt=
mann baff er mid) bod) gu meinem armen
trauten Sater tieff, unb fottt fein f)atboierte(
©tünbtein aitftepti baff id) mieber ba mär; aber
er fupr rnid) gar unmir§ an uttb fagt : pab id)
bir nit fdjon gfagt baff bu ba bleiben fottt,
meifft bu nit menu ba§ Satertanb ruft fo tebt
fein Sater urtb feine tDfutter ntepr, nnb gebot
mir bet) meinem @tb rupig gu feptt.

©a gieng id) öott SeEitntberttuff auf unb
ab; ettidi ©fetten fud)teti mo. fie Söeitt funben,
ettid) faffen ober lagen auf bie ©äff uttb auf
bie S3 auf uor ben ©üben, unb fuept id) aud)
ein einfallt SBinfetein, tuo id) meinem gamtiter
nad)benfen fonnt, unb faut bamit bis an§ @nb
ber ©äff, 51t ©taufen 3ä§tinS §auS, unb legt
ntid) baueben gu auep auf ein Sanftem, unb
mar nit lang ba fo t)ört id) int ftauSgang ein
befamite ©timin, ttnb atS id) porept gieng bie

©pür auf, unb trat ber ©pitmperr unb ein att
itftüttertein ptnauS, ttnb fagt er: bu paft bein
©aep gut gemad)t, ©tflt, pab nocpmalS ©anf,
uttb fo balb bie Sïofine bet) bir tft, fo berid)t
tttid) eilenbS, uttb gmeifte nit bu fottt ein feftön

Sîuppetpcttj l)abert, ober gtoep, bettn id) benf ber
Serttparb mirb bir feinen geben meint er merft
baff er bie .Çfuf) mit bent ^atb fauft f;at.

®a tacf)t fie unb gieng mieber ins fpauS,
aber mir gfcpmattb fdjier ab beut rnaS id) f)ört,
unb fant grab ber taug Seter au§ beS 3Ä3ttn§
§auS, mo er motjitt, mit einem brennenben
©pan, bett frug id) mer baê SSetb fet), ba§ ba
neben it)tu mot)n'. ©a tad)t er ttnb fagt: gut
©fett ficptS bidt) ba ait? aber als id) betpeurt,
baff id) ttit miffe maS er mein', fagt er: fennft
bit bie rotp ©t§ nit? baS ift eine arge fiînpp»
terin, unb fannft nur bie ©pumperreit fragen
unb fitraitS ben —, ben atten Sod, unb nannt
bamit meinen geittb, ben id) um beS Seften

mitten, uttb ba er fdjon etliche gapr tob ift,
nit nantfen mill, unb gieng bamit meiterS.

©aS fiet mir mie ein ©teilt aufS §erg,
benn id) feit etlichen Stögen gum üftern ein
Söeibtein mit rottjen paaren bep ber grau Stttn
gfepen patt', bie gar peintlicp mit ipr tpat, baff
tttid) grojf SBunber napm maS fie mopt pätt,
fiirauS ba icp fap, baff bie Dîofine ben gangen
Stag üermeint Stugen pat, unb moept bie boppett
Slngft in ber id) mar nit länger ertragen,
fonbern muft peint; baept aud) ob id) ein ober

gmep ©teinmitrff meit üont ©por fep, mörS ja
baS gteid)e, fönnt auep bort teid)tlicp pören
mettn man umfcptüg, unb gieng in ©otteS
Sîapmen bent feinten gu.

®a fanb icp bie Diofirte unb ipre üttutter
noep auf, megen beS 8ermen§, unb fragt tttid)
bie, ob ©fapr obpanben fep. ©a fagt icp,
©faprS genug, aber nit am ©por, fttnber ba
im |)auS ; unb frug fie trapiglicp : iftS mapr
baff bu bie ttioftne berfuppetrt mittft? ©a trat
fie ettiep ©epritt pinter jicp unb fap mid) fteif
att unb fragt, maS fagft? ®a mieberpott icp

meine Söort unb fap mie fie gang rotp murb
uttb frug gornigtiep noep einmal, roaS fagft?
®a fagt icp ipr atteS maS id) gpört unb tton
bem langen fßeter berttommen patt, unb fiet
bie Sïofttte ber Sftutter um ben |)atS unb rief:
aep mein ©Ott, pab id) nit immer gefagt, baß
ba maS nerbedteS fep, unb pat miep mein £>erg
nit betrogen. Unb mar bie SJZutter gang btetd)
rnorben, gittert audi an atten ©fiebern, baff
fie fiep fepen mufft, fragt ntiep auep nocpmatS
um alles, uttb öertnoept nicptS gu fagen atS :

bie ©tplang bie @d)tang
Unb nad) einer Sßeit ergriff fie meine £tanb

unb fagt: ja, Sernparb, eS ift mapr, baff icp

gu ber grau ©tS giepen mofft, bie icp für ein

fromm, eprtid) SSeib piett, unb fep ©ott 80b,
menu bent nit atfo ift, baff icp noep geittiep

gmarnet rnorben bin, aber fort muff icp mit
ber iftofiue, fonft tiergeprt ipr ettep opne Sftotp
uttb bein Sater gept auep gu ©ritnb oor ber

ßeit; unb rebt fo eingrünbig mit unS, baff mir
alle brep taut meintenb, uttb fagt aud) mie
mein armer Sater um meinetmitten in ben

©pital mott, unb mie icp baS oerpoffenttiep in
©migfeit nit gutieff, fepidt miep auep gu iptn

auf den? Weg. Und wußt man so nit was
man denken sollt. Und nit lang darnach kam
ein Läufersbott ab den? Richthaus, der ruft die

Hauptleut beyseits und bracht ihnen Befehl/
da macht man ein Rädlein und zeigt uns an,
daß alles beysammen bleiben müsse, bey allen
Thoren, bis man am Morgen erfahre was der

Zeug vorhab.
Das war mir ein harter Bericht und konnt

nit länger warten, und bat abermals den Haupt-
mann daß er mich doch zu meinem armen
kranken Vater ließ, und sollt kein Halbviertel
Stündlein anstehn daß ich wieder da wär/ aber
er fuhr mich gar unwirs an und sagt: hab ich

dir nit schon gsagt daß du da bleiben sollt,
weißt du nit wenn das Vaterland ruft so lebt
kein Vater und keine Mutter mehr, und gebot
mir bey meinem Eid ruhig zu seyn.

Da gieng ich voll Bekümbernuß auf und
ab/ etlich Gsellen suchte?? wo. sie Wein funden,
etlich fassen oder lagen auf die Gaß und auf
die Bänk vor den Gäden, und sucht ich auch
ein einsam Winkelei??, wo ich meine??? Jammer
nachdenken konnt, und kam damit bis ans End
der Gaß, zu Clausen Zäslins Haus, und legt
mich daneben zu auch auf ein Bänklein, und
war nit lang da so hört ich im Hausgang ein
bekannte Stimm, und als ich horcht gieng die

Thür auf, und trat der Thnmherr und ein alt
Mütterlein hinaus, und sagt er: du hast dein
Sach gut gemacht, Elsli, hab nochmals Dank,
und so bald die Rosine bey dir ist, so bericht
mich eilends, und zweifle nit du sollt ein schön

Knppelpcltz habe??, oder zwey, denn ich denk der
Bernhard wird dir keinen geben wenn er merkt
daß er die Kuh mit den? Kalb kauft hat.

Da lacht sie und gieng wieder ins Haus,
aber mir gschwand schier ab dein was ich hört,
und kam grad der lang Peter ans des Zäslins
Haus, wo er wohnt, mit einein brennenden
Span, den frug ich wer das Weib sey, das da
neben ihn? wohn'. Da lacht er und sagt: gut
Gsell sichts dich da an? aber als ich betheurt,
daß ich nit wisse was er mein', sagt er: kennst
du die roth Els nit? das ist eine arge Kupp-
lerin, und kannst nur die Thuinherreu fragen
und fürans den —, den alten Bock, und nannt
damit meinen Feind, den ich um des Besten

willen, und da er schon etliche Jahr tod ist,
nit namsen will, und gieng damit weiters.

Das fiel mir wie ein Stein anfs Herz,
denn ich seit etlichen Tagen zum öftern ein
Weiblein mit rothen Haaren bey der Frau Ann
gsehen hatt', die gar heimlich mit ihr that, daß
mich groß Wunder nahn? was sie wohl hätt,
füraus da ich sah, daß die Rosine den ganzen
Tag verweint Augen hat, und möcht die doppelt
Angst in der ich war nit länger ertrage??,
sondern mußt hei???/ dacht auch ob ich ein oder

zwey Steinwürsf weit vom Thor sey, wärs ja
das gleiche, könnt auch dort leichtlich hören
wenn man umschlug, und gieng in Gottes
Nahmen dem Heimen zu.

Da fand ich die Rosine und ihre Mutter
noch auf, wegen des Lermens, und fragt mich
die, ob Gfahr abhanden sey. Da sagt ich,
Gfahrs genug, aber nit am Thor, sunder da
in? Haus/ und frug sie tratziglich: ists wahr
daß du die Rosine verkuppeln willst? Da trat
sie etlich Schritt hinter sich und sah mich steif
au und fragt, was sagst? Da »niederholt ich

meine Wort und sah »nie sie ganz roth würd
und frug zorniglich noch einmal, was sagst?
Da sagt ich ihr alles was ich ghört und von
dem langen Peter vernommen hatt, und fiel
die Rosine der Mutter um den Hals und rief:
ach mein Gott, hab ich nit immer gesagt, daß
da lvas verdecktes sey, und hat mich mein Herz
nit betrogen. Und war die Mutter ganz bleich

worden, zittert auch an allen Gliedern, daß
sie sich setzen mußt, fragt mich auch nochmals
um alles, und vermocht nichts zu sagen als:
die Schlang! die Schlang!

Und nach einer Weil ergriff sie meine Hand
und sagt: ja, Bernhard, es ist wahr, daß ich

zu der Frau Els ziehen wollt, die ich für ein

fromm, ehrlich Weib hielt, und sey Gott Lob,
wenn dem nit also ist, daß ich noch zeitlich
gwarnet worden bin, aber fort muß ich mit
der Rosine, sonst verzehrt ihr euch ohne Noth
und dein Vater geht auch zu Grund vor der

Zeit/ und redt so eingründig mit uns, daß »vir
alle drey laut weintend, und sagt auch wie
mein armer Vater um meinetwillen in den

Spital woll, und wie ich das verhoffentlich in
Ewigkeit nit zuließ', schickt mich auch zu ihm



hinauf, bamit id) ifjn toegen bed üermend tröfte,
ab béni er fid) faft gcängftiget tjatt.

Unb ba id) tjinauf fam, lag mein Sßater auf
feinem 33ettietn unb fdiitef; unb Ijatt' taug fein
fo freubig, fjeiter ©fictjt an i(jm gfetjen, unb
fielen mir bie ßäljren häufig aud ben 2lugen,
ate ici) iC)n fo betrachtet unb ba gebadft mie
i()m je£t fo tool)I fei) ba er ben Gsntfdjlujf
gfaffet ijabe fid) für und gu opfern, unb in
mir afled fo üoß Unruf) unb fjraeifei, unb
fagt : nein, bad mufe nit fepn, bajf bein 33ater
um beinettoilten etn arm eieub Ceben füt)r,
unb foil bie fRofine unb it)r SRutter nit non
ihm, id) toiil aßein fort, fo toeit id) fann unb
mag; unb nahm eine treibe unb fci)rieb auf
ben ©ifd): Oeb moid, 33ater, oerbrauci) bu bein
©üttetn, fo £;aft bu bein öebtag gnug für bid),
unb befümrnre bid) nit um mid); unb barnit
büjjeit ich bie ©teg ab unb an ber grau 2inn
it)re ©tjür fd)rieb id) : 8eb tooi)I fRofine, ieb
tnof)i Sinn, öeriafjt meinen armen 93ater nit,
ihr fei)t mich nimmermehr, ieb toolji fRofine —
unb bamit eiit ich P® fpaud aud.

Unb ba id) mieber gum ©i)or fcun, teufet
id) nit teie id) hinaud fommen foßt unb trat
gu bem Hauptmann unb fragt iljn obd nit gut
toär baff etiich ©feiten hinaud giengen, um gu
erfahren, road für SSoIÉ öorbet) gogen unb too
ed fjiit fet). ©ad gfiel ihm faft too£)i unb fragt:
toillt bu gaf)n? unb aid id)d bejaht, fagt er,
baff td) etiich jnng ©feiten mit mir nehmen
foßt ; aber ba £;att niemanb Cuft ben id) barum
anfprach, unb meintenb bad mar ein unnöti)ig
SBerf, man toerbd fonft hören, ©a tear id)
gern aßein gangen, aber ber Hauptmann be»

fat)i etlichen .©ned)ten, baff fie mit mir mufften,
gab un§ auch ein £îrt) (geibgefchrep) bamit man
und erfennen möd)t, teenn mir toieber guritcf
Knien. Unb tearen mir nit ()utb bte gum
tBrüggiein, aid bie ©feilen meinten man foßt
teieber gurüd, unb h^öe gnug gefehen bafs
nichts 33erbäd)tigs> borljanben fet) : aber id) gieng
ftetd fürtoärtd, unb ba totr gegen ben fpag
famen, too bie Söeibftöcf ftefm, glaubten fie ed
toären Sîriegdieut unb teoßt ihr feiner mehr
toeiterd; ba gieng id) aßein unb t)ört baib
barauf raie fie mir ruften, fehrt mid) aber nit
baran, unb tuff fürbad ©t. SRargretljen gu.

2tn ber

Unb ba id) nun aßein tear, frug id) mid)
toad id) nun anfangen teoßt, unb je mehr ich

nachbaut, je trauriger tourb ich, unb toünfc£)t
gulefd menu id) nur tob toär : unb bamit field
mir in ben ©inn, baß ici) gu ben ©ci)toeigern
auf ©ornegf gieijen unb ihnen teoßt ftreiten
helfen, fo raürb id) einen ehrlichen ©ob raot)!
finben.

Unb in biefer ÜReinung bftärft ich raid)
immer mehr unb mehr unb fam bamit ind
fjoig, formt aber raegen ber ©iinfie feinen
2öeg finben unb mußt ba bleiben bid ed an»
fieng gu tagen; unb möct)t feinem SRenfdjen

gunnen, bafj er fo fumberhaftig ©tunben öer=
lebt aid id) ba oeriebt hab; unb ba'd am ©immel
begann gu grauen, brach id) burcljd §otg, ©ornegf
gu, teie id) toäljnt, aber aid id) lang gegangen
roar unb guie^t aud ben ©tauben fam, falj
id) öa§ ich uod) nit einmal ÜRündjenftein oor=
über tear, unb i)att fautn etliche ©ritt aud bem

|)o[g gethan, fo tourbenb bret) ©feiten meiner
anfid)tig unb eilten auf mid) gu ; unb ba ich

fai) baff fie raeiffe Sîreug hatten, ioff id) ihnen
entgegen. ©ie frrtgen midj mer ici) fet) unb
tooljin ich teoßt; ba fagt id), ici) fet) etn S3adier
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hinauf damit ich ihn wegen des Lerniens tröste/
ab dem er sich fast geängstiget hatt.

Und da ich hinaus kam, lag mein Vater auf
seinem Bettlein und schlief/ und hatt' lang kein
so freudig/ heiter Gsicht an ihm gseheN/ und
fielen mir die Zähren häufig aus den Augen,
als ich ihn so betrachtet und da gedacht wie
ihm jetzt so wohl sey da er den Entschluß
gfasset habe sich für uns zu opfern/ und in
mir alles so voll Unruh und Zweifel/ und
sagt: new/ das muß nit seyn/ daß dein Vater
um deinetwillen em arm elend Leben führ,
und soll die Rosine und ihr Mutter nit von
ihm, ich will allein fort, so weit ich kann und
mag/ und nahm eine Kreide und schrieb auf
den Tisch: Leb wohl/ Vater, verbrauch du dein
GütleiN/ so hast du dein Lebtag gnug für dich/
und bekümmre dich nit um mich/ und damit
düßelt ich die Steg ab und an der Frau Ann
ihre Thür schrieb ich: Leb wohl Rosine/ leb
Wohl Ann, verlaßt meinen armen Vater nit,
ihr seht mich nimmermehr, leb Wohl Rosine —
und damit eilt ich zum Haus aus.

Und da ich wieder zum Thor kani, wußt
ich nit wie ich hinaus kommen sollt und trat
zu dem Hauptmann und fragt ihn obs nit gut
wär daß etlich Gsellen hinaus giengen, um zu
erfahren, was für Volk vorbey zogen und wo
es hin sey. Das gfiel ihm fast wohl und fragt:
willt du gähn? und als ichs bejaht, sagt er,
daß ich etlich jung Gsellen mit mir nehmen
sollt / aber da hatt niemand Lust den ich darum
ansprach, und meintend das wär ein unnöthig
Werk, man werds sonst hören. Da wär ich

gern allein gangen, aber der Hauptmann be-

fahl etlichen Knechten, daß sie mit mir mußten,
gab uns auch ein Kry (Feldgeschrey) damit man
uns erkennen möcht, wenn wir wieder zurück
kämen. Und waren wir nit halb bis zum
Brügglein, als die Gsellen meinten man sollt
wieder zurück, und habe gnug gesehen daß
nichts Verdächtigs vorhanden sey: aber ich gieng
stets fürwärts, und da wir gegen den Hag
kamen, wo die Weidstöck stehn, glaubten sie es
wären Kriegsleut und wollt ihr keiner mehr
weiters/ da gieng ich allein und hört bald
darauf wie sie mir rüsten, kehrt mich aber nit
daran, und lnff fürbas St. Margrethen zu.

An der

Und da ich nun allein war, frug ich mich
was ich nun anfangen wollt, und je mehr ich

nachdacht, je trauriger würd ich, und wünscht
zuletzt wenn ich nur tod wär: und damit fiels
mir in den Sinn, daß ich zu den Schweizern
auf Dornegk ziehen und ihnen wollt streiten
helfen, so würd ich einen ehrlichen Tod wohl
finden.

Und in dieser Meinung bstärkt ich mich
immer mehr und mehr und kam damit ins
Holz, konnt aber wegen der Dünkle keinen
Weg finden und mußt da bleiben bis es an-
fieng zu tagen/ und möcht keinem Menschen
gunnen, daß er so kumberhaftig Stunden ver-
lebt als ich da verlebt hab/ und da's am Himmel
begann zu grauen, brach ich durchs Holz, Dornegk
zu, wie ich wähnt, aber als ich lang gegangen
war und zuletzt aus den Stauden kam, sah

ich daß ich noch nit einmal Münchenstein vor-
über war, und hatt kaum etliche Tritt aus dem

Holz gethan, so wurdend drey Gsellen meiner
ansichtig und eilten auf mich zu / und da ich

sah daß sie weisse Kreuz hatten, loss ich ihnen
entgegen. Die frngen mich wer ich sey und
wohin ich wollt/ da sagt ich, ich sey ein Basler
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unb war SBiflenê ®ut unb Slut gu djnen gu
feßen. ©effen freuten fid) etliche, etliche aber
trauten ntir littet, unb führten mid) gu ißrem
©auptmann, ber mar ein ©olotBurner; ber
frug mid) and) um aße§, unb alê idj ipm
meinen SBißen fagt, ftredt er mir feine ©anb
bar unb fagt : fdjlag ein, gut ©feK, unb Ijalt
bid) reblid) an unê, mir maßen un§ aud) att
bir reblid) galten ; fragt mid) aucl) ob id) bie

©legenBeit ber Srüglinger ilRüßt) müßt, benn
itjnen éunbfcpaft Bommen mär, baff bet) 60
ißferben ba lägen, bie auf fie ftreiffen mottten.
©a fagt tel) ipm maê id) mußt, unb tfjeitt man
ba§ Salt in bret) Raufen, unb fofft ber graft
oben am ßtain burd)§ ©olg gießen unb bie

©trag nadj Safet unb @t. gatoB einnehmen,
ber anber mußt fid) gegen bie Sirê ^inab laffen,
unb ber britt fallt fid), fa ftill at§ eë fetjn
mod)t, ber ßRüßp nähern unb bie tReifigen an=
greifen, menn man meint baff ber erft ©auf
an Ort unb ©teß mär. 216er biefer ©auf mar
nod) nit meit oon unê, a£§ ein S3iic£)ê loêgieng,
unb Ijörten baê bie ©erren unb machten Geraten.
@3 tarnen aud) alêBalb bref) gegen un§ gritten,
unb mar id) einer ber öorberften, ba ici) ben

2Seg geigen foßt, unb fprengt einer oon ißnen
mit fetner ©lene auf ntid) Io§ — unb ift oer=
munberlid) gu fagen, ici), ber nod) Oor einer
Eleinen SBeil nüßit me£)r gemünfeßt ßatt, al3
baß mid) einer ertöben rnöcßt, flo^ jeßt ben
©ob unb fprang betjfeitS, ba fußr bie ©fett in
eine ©ann bie flinter mir ftußnb, unb flogen
bie ©tüct ßoeß in bie Guft, unb elf er fein iRoß
ummanbt unb ba§ @d)mert gudt, fd)lug id) mit
meiner ©alparten auf ißn gu, baff er für fid)
bent iRoß auf ben ©al§ fiel, unb luffen etliche
©feßen ßingu unb ftaeßen ißn ooßenbg ßerab,
unb brang ba aße§ ber SRttßß gu, mit groffem
©fdjref), ba man merit, baß ber 9Infc£)Iag gfeßlt
Ijatt. Unb mar ba gar ein milb SBefen mit
fRufen unb ©eßtaßen unb luffenb etlid) ©cßüßett
in ba» ©auê unb ließen ba ißre ©anbroßr
unber fie gaßn, baß angenbê breß oont ißferb
fielenb unb tonnten ba nit Bleiben, fonber
gugenb ßinter fid), meßrten fiel) aber gar ßanbt«
lid), baß audj 3 ober 4 ber unfern fielen unb
etltcße ftarC gfcßäbigt mürben. 2I6er gußanb
Earn aueß ber. groß ©aufen an fie unb ger=

trennt fie gar, unb flößen ißrer ein ©Beil gegen
ba§ SBeßerßauä, anber gegen ba§ ©t. 2llben=
unb (£fd)emer=©f)or, unb eilten ißnen bie jungen
freubigen ©feßen ßanblicß nad), baß einer grab
oor bem @t. 2llbem©ßor, linEê bem ©äppelin
erftoeßen murb, baê marb ein ©raf Oon Ortem
Burg.

Unb ba aße§ üerjagt mar unb man nirgenbê
feinen getnb mef)r erblicft, lieffen bie ©aupt=
teut umfeßtagen unb baâ Sott Befammlen, unb
feßieft man in bie ©tabt, baß etlicße ©cßärer
ßinauS tarnen, bie munben SUiecßt gu arßnen,
Bracht aud) gufammen ma§ man erbeutet ßatt
unb oertauft fßferb unb ©arnifcß, unb fagt
ben Shtecßteit ma§ e§ jegflicßem Bringen möcl)t.
Unb Bütten fid) bie ©auptleut mit einanber
Brebt unb gaben mir ein fd)ön iRtnglein mit
einem grünen ©tein, unb fagten ba§ fei) für
mid), meil id) ben erften geinb oom ißferb ge=

feßtagen ßaB unb ein Saëler fet), unb hofften
baß balb bie gange ©tabt mit iBnen gießen
merbe.

2lber ba bie ©d)ärer tarnen mar mir gar
angft, benn e§ tarnen nod) oiet anber Surger
mit ißnen, bie miffen moßten mie ber ©treit
ergangen unb ma§ für ©erren uniEommen

maren, unb üerfcßlug id) mid) ßinter aß ©feßen,
baß mid) niemanb fäB; aber ba§ ßatf mir
nüßit, benn bie ©auptleut ben Saêlern er*
gät)Iten, baß aud) einer ißrer Surger mit ißnen
gfod)ten unb fid) reblid) gBalten ßab, unb eB

id) mid) OerfaB ruft man mir gu, unb at§ ici)

mid) umteßrt mar e§ bie gut grau Sinn, bie

aud) ßtnau§ Bommen mar, unb mid) tob ober
leBenb fhtben moßt, betm ba§ ©feßreß in Safel
gieng, bie Stüngifcßen Bütten mteß aufgfangen.
Unb ba ße mid) erblicft, luff fie auf mid) gu
unb umBalfet ntid) ba Oor mäniglid), unb
glaubten bie Sïned)t, bie um unê ftunben, fie
mär meine ÛDÎutter.

216er fie fü§rt mid; Bet)feitê unb fagt : mie
bant id) ©Ott unb aßen ©eiligen, baß id) bid)
mieber Bob, SernBarb! ad) ma§ Boß üu un§
für dumber unb Slngft gmadjt, unb mißt bu

nit baß bein armer Sater unb bie gut IRofine
oergmeißen, fo fomrn etlenbê mit mir B^m.
216er id) miebert miiß Ba§ gu ttjun, unb fagt,
laß mid), baß id) ben ©ob ßnb, benn menn

und wär Willens Gut und Blut zu ihnen zu
setzen. Dessen freuten sich etliche, etliche aber
trauten mir lützel, und führten mich zu ihrem
Hauptmann, der war ein Solothurner/ der
frug mich auch um alles, und als ich ihm
meinen Willen sagt, streckt er mir seine Hand
dar und sagt: schlag ein, gut Gsell, und halt
dich redlich an uns, wir wollen uns auch an
dir redlich halten/ fragt mich auch ob ich die

Glegenheit der Brüglinger Mülly wüßt, denn
ihnen Kundschaft kommen wär, daß bey 60
Pferden da lägen, die auf sie streiffen wollten.
Da sagt ich ihm was ich wußt, und theilt man
das Volk in drey Haufen, und sollt der gröst
oben am Rain durchs Holz ziehen und die

Straß nach Basel und St. Jakob einnehmen,
der ander mußt sich gegen die Mrs hinab lassen,
und der dritt sollt sich, so still als es seyn
möcht, der Mülly nähern und die Reisigen an-
greifen, wenn man meint daß der erst Haus
an Ort und Stell wär. Aber dieser Haus war
noch nit weit von uns, als ein Büchs losgieng,
und hörten das die Herren und machten Lermen.
Es kamen auch alsbald drey gegen uns gritten,
und war ich einer der vordersten, da ich den

Weg zeigen sollt, und sprengt einer von ihnen
mit seiner Glene auf mich los — und ist ver-
wunderlich zu sagen, ich, der noch vor einer
kleinen Weil nützit mehr gewünscht hatt, als
daß mich einer ertöden möcht, floh jetzt den
Tod und sprang beyseits, da fuhr die Glen in
eine Tann die hinter mir stuhnd, und flogen
die Stück hoch in die Luft, und eh er sein Roß
umwandt und das Schwert zuckt, schlug ich mit
meiner Halparten auf ihn zu, daß er für sich
dem Roß auf den Hals fiel, und lusfen etliche
Gsellen hinzu und stachen ihn vollends herab,
und drang da alles der Mülly zu, mit grossem
Gschrey, da man merkt, daß der Anschlag gfehlt
hatt. Und war da gar ein wild Wesen mit
Rufen und Schlahen und luffend etlich Schützen
in das Haus und ließen da ihre Handrohr
under sie gähn, daß angends drey vom Pferd
fielend und konnten da nit bleiben, sonder
zugend hinter sich, wehrten sich aber gar handt-
lich, daß auch 3 oder 4 der unsern "fielen und
etliche stark gschädigt wurden. Aber zuHand
kam auch der groß Haufen an sie und zer-

trennt sie gar, und flohen ihrer ein Theil gegen
das Weyerhaus, ander gegen das St. Alben-
und Eschemer-Thor, und eilten ihnen die jungen
freudigen Gsellen handlich nach, daß einer grad
vor dem St. Alben-Thor, links dem Cäppelin
erstochen würd, das ward ein Graf von Orten-
bürg.

Und da alles verjagt war und man nirgends
keinen Feind mehr erblickt, liessen die Haupt-
leut umschlagen und das Volk besammlen, und
schickt man in die Stadt, daß etliche Schärer
hinaus kämen, die Wunden Knecht zu artznen,
bracht auch zusammen was man erbeutet hatt
und verkauft Pferd und Harnisch, und sagt
den Knechten was es jegklichem bringen möcht.
Und hatten sich die Hauptleut mit einander
bredt und gaben mir ein schön Ringlein mit
einem grünen Stein, und sagten das sey für
mich, weil ich den ersten Feind vom Pferd ge-
schlagen hab und ein Basler sey, und hofften
daß bald die ganze Stadt mit ihnen ziehen
werde.

Aber da die Schärer kamen war mir gar
angst, denn es kamen noch viel ander Burger
nnt ihnen, die wissen wollten wie der Streit
ergangen und was für Herren umkommen
waren, und verschlug ich mich hinter all Gsellen,
daß mich niemand sah/ aber das half mir
nützit, denn die Hauptleut den Baslern er-
zählten, daß auch einer ihrer Burger mit ihnen
gfochten und sich redlich ghalten hab, und eh

ich mich versah ruft man mir zu, und als ich

mich umkehrt war es die gut Frau Anu, die

auch hinaus kommen war, und mich tod oder
lebend finden wollt, denn das Gschrey in Basel
gieng, die Küngischen hätten mich aufgfangen.
Und da sie mich erblickt, luff sie auf mich zu
und umhalset mich da vor mäniglich, und
glaubten die Knecht, die um uns stunden, sie

wär meine Mutter.
Aber sie führt mich beyseits und sagt: wie

dank ich Gott und allen Heiligen, daß ich dich

wieder hab, Bernhard! ach was hast du uns
für Kumber und Angst gmacht, und willt du

nit daß dein armer Vater und die gut Rosine
verzweiflen, so komm eilends mit mir heim.
Aber ich wiedert mich das zu thun, und sagt,
laß mich, daß ich den Tod find, denn wenn



mit bie ÜRofine nit
wirb, fo mag id)
auct) nitmeljr leben.
Sïber bû fagt fie mit
fröhlichem ©fid)t,
fourni ttur, fie foti
bir nit entgeljn. ®a
fal) id) fie berwun*
bert an, unb fprarf):
trug mid) nit; Sinn,
[)aft bu mir nit nod)
biefe 9?ad)t betheurt
wir fönnen nit gu=
fammen fomrnen?
Slci); fugt fie, mit
freubigem Gachen,
bu weift nit waS
feitbem Begegnet ift,
Eomrn mit; bajj id)
bir§ ergäbt; naljm
mid) bnmit Bei) ber
fjanbimbwoßtmicl)
fortgieljen, BraucE)t
aber nit biet ßie=
Bens, benn mein
§erg war bon if)rer SReb boß gweub
Hoffnung warben; unb trieb tnid) aud)
Stabt gu.

Unb ba wir giengen ergäfjbt fie mir, als
mein Sßater am ÎEHorgen erwartjet fei); f)ab er
meine Sdjrift auf bem £ifd) funben unb fei)
ba bott SdjrecfenS tjerunter fomrnen unb ijab
ba aud) bie Scfjrift an ibjrer 3ß)ür gtefert unb
anfangen iaut gu jammern unb iijr gu rufen;
unb wären fie aud) gum Ijeftigften über bie
Sßort erfdjtoden unb fei) bie ßtofine eilenbS

gum £f)ot gloffen um gu febjen ob idj nod) bort
War; I)ab aber ba ben 33rid)t gljört; baff id) in
ber 9?ad)t gum SC^or auê unb nit mef)r gurütf»
fommen fei), fo baff man glauben müff idj feig

gfangen unb oieüeid)t gar tob. ®a fei) bie
Siofine in Ohnmacht gfaßen unb Babe man fie
% fo in§ §au§ gebrad)t; unb fobaib fie fid)
Wieber erholt; wäre fte fdjier bergweifelt unb
l)ab immer hinauf woßen midj gu fucbeu; unb
habe fein 23itten unb ißorfteßung nitwit ber=
fangen, bis fie ihr gelebt berfprodjen, fie wolle
felbS hinau§ gahn unb mid) fud)en bis fie miel)

3d) fdafttg mit meinet .Çatparten ouf iÇTt ju, bag er für fitf) bem SKofj auf ben ®atg pel.

unb
ber

ftnb. ®a l)ûbe man fie am £l)cw ^ng nit
IjinauSlaffen woßen, weil ber Germen fid) ber
Stabt genähert unb man bon ben Sßeljren
gfel)en l;ab wie bie Schweiger bie ^itngifdjeu
biê an bie Stabt jäuftenb; aber fie £)ab nit
gruljet bis man ihr geletft auftt)an, unb ba fie
gu beS ©ernlerS neuem Sdjeurli fontmen,
fegen gwei) Neuter baher gfprengt unb wären
il)nen etlid) Sd)Weiger nachgloffen, ba hub fie
fid) in beS SEReifter 23launerS 9îebl)âuSlein ber=

fd)lagen, unb wären bie 9?euter borbei) unb bie

Schweiger fegen ftiß gftanben, ba fie grnerft,
bafj fie btefelben nit ereilen möd)ten, unb ba

fie fid) im £>äuSlein umfah; gwal)rete fie hinter
einem ïrog gweg güffe mit Sporren, unb
merft, baff ba jemanb berborgen war, unb fajjt
ein §erg unb nahm ein Sïarft ber ba ftanb,
ftampft bamtt fräftiglid) auf ben 23obeit unb
ruft mit grober Stimm : wer ift ba ®a feipen

gweg geharnifdjt Dîeuter herborfrochen; unb war
fie anfänglich faft ab ihnen erfdjrocfen, aber ba

fie gewahret, wie bleich bie Herren auSfäljen
unb bfonberS ber gröffer gittert, l)ab fie einen

mir die Rosine nit
wird, so mag ich
auch nit mehr leben.
Aber da sagt sie mit
fröhlichem Gsicht,
komm nur, sie soll
dir nit entgehn. Da
sah ich sie verwun-
dert an, und sprach:
trüg mich nit, Ann,
hast du mir nit noch
diese Nacht betheurt
wir können nit zu-
sammen kommen?
Ach, sagt sie, mit
freudigem Lachen,
du weist nit was
seitdem begegnet ist,
komm mit, daß ich

dirs erzähl,' nahm
mich damit bey der
Hand und wollt mich
fortziehen, braucht
aber nit viel Zie-
hens, denn mein
Herz war von ihrer Red voll Freud
Hoffnung worden, und trieb mich auch
Stadt zu.

Und da wir giengen erzählt sie mir, als
mein Vater am Morgen erwachet sey, hab er
meine Schrift auf dem Tisch funden und sey
da voll Schreckens herunter kommen und hab
da auch die Schrift an ihrer Thür glesen und
anfangen laut zu jammern und ihr zu rufen,
und wären sie auch zum heftigsten über die
Wort erschrocken und sey die Rosine eilends
zum Thor gloffen um zu sehen ob ich noch dort
wär, hab aber da den Bricht ghört, daß ich in
der Nacht zum Thor aus und nit mehr zurück-
kommen sey, so daß man glauben muß ich sey

gfangen und vielleicht gar tod. Da sey die
Rosine in Ohnmacht gsallen und habe man sie

ihr so ins Haus gebracht^ und sobald sie sich

wieder erholt, wäre sie schier verzweifelt und
hab immer hinaus wollen mich zu suchen, und
habe kein Bitten und Vorstellung nützit ver-
fangen, bis sie ihr zeletzt versprochen, sie wolle
selbs hinaus gähn und mich suchen bis sie mich

Ich schlug mit meiner Halparten auf ihn zu, daß er für sich dem Roß auf den Hals fiel.

und
der

find. Da habe man sie am Thor lang nit
hinauslassen wollen, weil der Lermen sich der
Stadt genähert und man von den Wehren
gsehen hab wie die Schweizer die Küngischen
bis an die Stadt jäuktend) aber sie hab nit
gruhet bis man ihr zeletst aufthan, und da sie

zu des Gernlers neuem Scheurli kommen,
seyen zwey Reuter daher gsprengt und wären
ihnen etlich Schweizer nachgloffen, da hab sie

sich in des Meister Blauners Rebhäuslein ver-
schlagen, und wären die Reuter vorbey und die

Schweizer seyen still gstanden, da sie gmerkt,
daß sie dieselben nit ereilen möchten, und da

sie sich im Häuslein umsah, gwahrete sie hinter
eineni Trog zwey Füsse mit Sporren, und
merkt, daß da jemand verborgen war, und faßt
ein Herz und nahm ein Karst der da stand,
stampft damit kräftiglich auf den Bodeu und
ruft mit grober Stimm: wer ist da! Da seyen

zwey geharnischt Reuter hervorkrochen, und wär
sie anfänglich fast ab ihnen erschrocken, aber da

sie gewahret, wie bleich die Herren aussähen
und bsonders der grösser zittert, hab sie einen



äRutj) gfaßt unb gfragt : wer fetjt iï)r? ®a
haben bie jperrett fie um ©ijrifti Seibett unb
marterootlen Sobeg willen gebeten, fie fottt fie
nit oerratljeit unb ihnen ben 28eg geigen Wie
fie tonnten errettet werben, auch groß ©ut
öerljetffen wenn fie bag ttjät. 216er fie habe
gefragt, fagt an wag gebt i£jr wir wenn ici)

eud) errett' ®a habe ber älter Don ihnen ein
fd)wer gulben Stetten Com §>alg gnomnten unb
if)r bie geben unb gfagt, wißt bu mefjr, fo fagg;
unb ber jünger ()ab ein Mein famntettn ©äc£=
lein pernor gogen, barin war ein ©tegelring
unb etwag ©ilbergelb unb l)aö iE)r babei) ge»

tobt, oierljuttbert ©ulben gu galten, wenn fie
it>n baoon brächt: unb ba fie gfragt wer er
fet), uttb wie er iïjr bag öerfidjern wollt, hüben fie
gfagt fie feiert bie ©rafen non Sl)ierftetn nitb
haben ihr beßbe bei ©Ott unb aßen ^eiligen
in bie §anb g'lobt, bag ©elb in fnrgen Sagen
gu gafjlen unb hätten il)r noch fiel 9ReI)rerg
Oerfprochen, wenn fieg »erlangt b)ätt'. §aben
and) ängftiglid) gfragt, ob man noch @d}Weiger
fäl), ba hûb fie gebaut fie trtüß bie |>erren in
©djrecfen bhatten unb gfagt, eg laufen all
Sßiefett ooiï unb ftänben grab ba unten il)r
etlich, bie einen ERitter auggüljen, hab fie ouch

ermahnt fid) eifenbg Wieber gu oerbergen, aber
beffer atg bag erft 2Ral, unb wären bagu gar
Willig gfehn unb f)ätt fie ben einen in ben Srog
unb ben anbern barhinter than, auch ERebfteclen
unb ©troh unb Wag fie funben l)ab, brüber
becft, baß, Wenn jemanbg hinein lontmen follt
man nüßit argwöhnt, uttb ihnen öerfjeiffen,
fie auf bie ERadjt hinweg unb in ©icberheit gu
führen, unb fagt: bag ift nun bein ©ad), Sern*
harb, baß bu mein Sßerfjoredjen erfiiUft, nahnt
bamit bie gutben Stetten unb bag ©ädlein aug
bent 23ufen unb fagt: fiel), bag ift ber ERofine

§eirathgut, unb wenn td) bie Oierhunbert ©ulben
bet'omm, fo bin id) ja ein hüblich 28eib, baff
bu biet) ber SRofine nit bfdjämen barfft; unb
Eann man Wohl beulen, wag td) it)r baretuf
antwortet.

Unb ba wir gegen bag Sl)or, gu bent Streug
ïamenb, bo wütfdjt ein SDÎâgbtein auf, bie ba

faß unb luff auf un g gn, unb war bie ERofine,
uttb fiel mir mit einem greubenfdjret) unt ben

§atg, unb hûtt nit baheint warten mögen, unb

wollt fetbft Eöridjt holen, ïam aber ©chwadje
halb nit weiterg: unb unter beut ©fdjetner
Sf)°r faß aud) mein guter Eßater, ber »ergoß
greubenthränen ba er mich fal), uttb lobt ©ott;
unb glaub' td) baß feit jewelten har fein äRenfd)
War, ber in fo turger ßeit fo groß Ceib unb
unfaglid) grettb erlebt hat, al§ id) an biefem
Sag erlebt.

Unb ba wir heim fattten geigt bie grau
21ttn bem tßater unb ber ERofine ihren EReic£)=

tl)um, fagt aöer nur baß fie ben gfnnben fjätt,
betttt fie bforgt, Wenn fie bie wunberbar ©fließt
ergäl)lt, möchten fie biefelb in ber greub heg

§ergettg wieber ergäfjlen, unb föttnt fie ben

©rafen ihr gegeben SBort nit hatten, unb lobt
ba mänigtid) ©Ott, ber ung fo groß ©utthat
befeßeert hatt, unb ftedt ich ber IRofine bag

ERingtein an ginger, bag mir worben war,
unb fie mir ben ©iegelring beg ©rafen öon
Shierftein, unb mußten alle lachen, ba Wir
fo ein fchön ERing an einer §anb faßen bie

in einem fo groben ©rmel fteeft, uttb id)
einen gräflichen ERing trug unb bod^ nur ein
Sfrämer war.

216er ba eg 216ettb warb nahm mich bie

grau 2Inn beßfeitg unb fd)icft mich hinaug bie

©rafen gn entlebigen, unb legt id) gween ERöcf

an unb barüber einen SRantel, nahm and) ein
ESünbeleitt unter bett 2lrm, unb fagt am Sf)or
baß barin alt .geug ntär, bag id) einem
©freunbten öon DJfünchenftein brächt, ber hart
gelegt gu ©t. gafo6 liege, unb ba id) merit,
baß mich niemanb fal), eilt id) gu beg EBlaunerg
EReblfauglein unb faut mir g'©inn ob ich od
thun foUt alg ob ici) bie ©rafen öon neuem
funb' unb fo nod) mehr ©elbg öon ihnen er*
halten lönnt, aber ba fchämt id) mid) beffen
uttb rauntt bag ©troh uttb bie ©tiefe! fort
uttb fanb ba bie armen Herren bie nod) in
großer gurdjt unb gar gebultig ba lagenb,
aber faft erfcfjradenb alg fie ftatt eitteg SSeibg

einen 9J?ann erblicften; ba tröftet ich fie, fagt
auch baß id) ihnen SMeiber bring, bamit fie mir
befto ringer folgen tnödjten unb tninber entbedt
würben, ©eß banlten fie mir höchlich unb er»

boten fich neuerbittgg atleg getrenlid) ge hatten
wag fie ber grau 2lnn oerfprod)en hatten unb
baten baß man bie Stetten unb ERing, oud) ih*

Muth gfaßt und gfragt: wer seht ihr? Da
haben die Herren sie um Christi Leiden und
martervollen Todes willen gebeten, sie sollt sie

nit verrathen und ihnen den Weg zeigen wie
sie könnten errettet werden, auch groß Gut
verheissen wenn sie das thät. Aber sie habe
gefragt, sagt an was gebt ihr mir wenn ich
euch errett' Da habe der älter von ihnen ein
schwer gulden Ketten vom Hals gnommen und
ihr die geben und gsagt, willst du mehr, so sags/
und der jünger hab ein klein sammetin Sack-
lein hervor zogen, darin war ein Siegelring
und etwas Silbergeld und hab ihr dabey ge-
lobt, vierhundert Gulden zu zahlen, wenn sie

ihn davon brächt: und da sie gfragt wer er
sey, und wie er ihr das versichern wollt, haben sie

gsagt sie seyen die Grafen von Thierstein und
haben ihr beyde bei Gott und allen Heiligen
in die Hand g'lobt, das Geld in kurzen Tagen
zu zahlen und hätten ihr noch viel Mehrers
versprochen, wenn fies verlangt hätt'. Haben
auch ängstiglich gfragt, ob man noch Schweizer
säh, da hab sie gedacht sie müß die Herren in
Schrecken bhalten und gsagt, es laufen all
Wiesen voll und ständen grad da unten ihr
etlich, die einen Ritter auszühen, hab sie ouch

ermahnt sich eilends wieder zu verbergen, aber
besser als das erst Mal, und wären dazu gar
willig gseyn und hätt sie den einen in den Trog
und den andern darhinter than, auch Rebstecken
und Stroh und was sie funden hab, drüber
deckt, daß, wenn jemands hinein kommen sollt
man nützit argwohnt, und ihnen verheissen,
sie auf die Nacht hinweg und in Sicherheit zu
führen, und sagt: das ist nun dein Sach, Bern-
hard, daß du mein Versprechen erfüllst, nahm
damit die gulden Ketten und das Säcklein aus
dem Busen und sagt: sieh, das ist der Rosine
Heirathgut, und wenn ich die vierhundert Gulden
bekomm, so bin ich ja ein hablich Weib, daß
du dich der Rosine nit bschämen darfst/ und
kann man Wohl denken, was ich ihr darauf
antwortet.

Und da wir gegen das Thor, zu dem Kreuz
kamend, do wütscht ein Mägdlein auf, die da
saß und luff auf uns zu, und war die Rosine,
und fiel mir mit einem Freudenschrey um den

Hals, und hatt nit daheim warten mögen, und

wollt selbst Bricht holen, kam aber Schwäche
halb nit weiters: und unter dem Eschemer
Thor saß auch mein gnter Vater, der vergoß
Freudenthränen da er mich sah, und lobt Gott/
und glaub' ich daß seit jewelten har kein Mensch
war, der in so kurzer Zeit so groß Leid und
unsäglich Freud erlebt hat, als ich au diesem
Tag erlebt.

Und da wir heim kamen zeigt die Frau
Ann dem Vater und der Rosine ihren Reich-
thum, sagt aber nur daß sie den gfunden hätt,
denn sie bsorgt, wenn sie die wunderbar Gschicht
erzählt, möchten sie dieselb in der Freud des

Herzens wieder erzählen, und könnt sie den

Grafen ihr gegeben Wort nit halten, und lobt
da mäniglich Gott, der uns so groß Gutthat
bescheert hatt, und steckt ich der Rosine das

Ringlein an Finger, das mir worden war,
und sie mir den Siegelring des Grafen von
Thierstein, und mußten alle lachen, da wir
so ein schön Ring an einer Hand sahen die

in einem so groben Ermel steckt, und ich

einen gräflichen Ring trug und doch nur ein
Krämer war.

Aber da es Abend ward nahm mich die

Frau Anu beyseits und schickt mich hinaus die

Grafen zu entledigen, und legt ich zween Röck

an und darüber einen Mantel, nahm auch ein
Bündelein unter den Arm, und sagt am Thor
daß darin alt Zeug wär, das ich einem
Gfreundten von Münchenstein brächt, der hart
gelezt zu St. Jakob liege, und da ich merkt,
daß mich niemand sah, eilt ich zu des Blauners
Rebhäuslein und kam mir z'Sinn ob ich nit
thun sollt als ob ich die Grafen von neuem
fund' und so noch mehr Gelds von ihnen er-
halten könnt, aber da schämt ich mich dessen

und räumt das Stroh und die Stickel fort
und fand da die armen Herren die noch in
großer Furcht und gar gedultig da lagend,
aber fast erschrackend als sie statt eines Weibs
einen Mann erblickten/ da tröstet ich sie, sagt
auch daß ich ihnen Kleider bring, damit sie mir
desto ringer folgen möchten und minder entdeckt
würden. Deß dankten sie mir höchlich und er-
boten sich neuerdings alles getreulich ze halten
was sie der Frau Ann versprochen halten und
baten daß man die Ketten und Ring, ouch ihr



Retînt)"if) nit tierEauft, benn
fie biefelben töfen unb mebr
bafür geben tnoCCten als Eeitt

anbrer gab. Unb ba eS bunE=
let unb mart bie ïfjor fd)loff
fiitjvt id) fie fort, unb waren
gar in grojfer Slngft al§
fie am 33ruberl)oIg bie geur
ber ®d)tnet§er faljenb, bie
ba befantmeit waren unb
öorfjatten mornbeS inS
©untgau gu giefjen. Slber
id) bradjt fie gliicf(id) mei=
terS unb gab itfnen wot)t
bet) 2 Weiten weit baS

©leit, bemt fie nie glauben
moUtett baff fie in ©id)er=
tjeit wären; uttb als id)
öon it)nen fd)ieb banEten
fie mir über bie Waffen,
öerffwadjen aud) baff fie
mir unb ben Weinen ben

®ienft geitlebenS nit öer=
geffen wollten, unb Eann
id) in 2öat)r§eit fagen, baff
fie reblid) 28ort t)iettenb,
benn fie lösten in furtum aCteê waS fie
üerffwodjen Ratten, unb gal)lten mebr bann
man forbern formt. Unb als batb barnaci)
bie ©tabt Eöafel in ber ©ibgnoffen 33unb gieng
unb barob bet) ädern Übet £)öcf)tid) öerbafft Wurb,
War id) faft ber eingig, ber ruf)ig feinen ©werb
im ©Ifaff, 33riSgau unb ©untgau forttreiben
tonnt, unb bamit mein ©lud grünbet, auf baS
td) nod) immer fort bau', bann bie ©rafen
empfahlen mid) allermärtS als jemanbS ber
itfnen funber ©ienft gteiftet t)ätt, unb ritt,
bfunberS ber junge ©raf, ber nor Eurijem ge=
ftoröen ift, nie burd) bie ©tabt, baff er nit bei)
un§ einfetjrt, wenn fdjott unfer .jpäuSlein am
fängEtid) ein fd)ted)t unb arm Verberg war,
unb fdjtmpften (fdjergten) mein ©djwieger unb
er oft mit eittanber, wie fie in bem EReb=

bäuSli nor einattber gftanben unb betjbe gittert
Ratten.

Unb war nun niemanb als ber ït)um§err
ber nit gufrieben war, benn er gar batb l)ört
baff ibm bie SRofine entgangen War unb er aud)

$a Ijatcn bie Çerren fie um E^rifti Seiben îtnb martcrbollen XobcS mitten jjebeten
fie font ftc nit ocrrat^cn.

bie ®aufmannStod)ter nit anbringen mod)t, bie

er mir gubad)t batt, unb bie in Wenig Wonaten
barnad) eines HinbteinS g'naS, unb uerEtagt ba
auS ERad) meinen EBater, baff er ©etb t)inter=
t)iett baS ber .®ird)en gugeljör.

®a wollt ber EOater wiCtigftid) galten, unb
Wiebert idj mid) aud) nit, aber bie greunb
meines EBaterS, bie ifjtn gu ber grau ber^olfen
Ratten, unb fürauS ber Weifter galEner, wottten
baS nit leiben, unb fagten : mein 93ater E)ätte

fo oiel StumberS bon biefem SBeib gban, baff
eS billig fei), baff il)m aud) eine @rgeglid)Eeit
bon il)r würbe; fagt aud), baff er eS mit ERöbeln

unb ©diriften beweifen Eönne, baff baS it)r red)t=
mäßig ©ut fet) unb fie mel)r ffätte baben feilen
als baS, unb wenn fie gfagt e§ gljöre ber

5ïird)en, fo babe fie baS in ber grre ober gar
auS EBoSbeit greöt, bamit mir ba§ ©ut nit
würbe; baS id) bod) nit glauben will. Unb
nabm fid) ber Weifter gaiEner ber @ad) gar
eifrig an, bet) ©eiftlid) unb SBeltlidj, unb banbelt
guiegt unfer gnäbige §err ber 93ifctjof, ber
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Harnisch nit verkauft, denn
sie dieselben lösen und mehr
dafür geben wollten als kein
andrer gab. Und da es dunk-
let und man die Thor schloß

führt ich sie fort, und waren
gar in großer Angst als
sie am Bruderholz die Feur
der Schweizer sahend, die
da besammelt waren und
vorhatten morndes ins
Suntgau zu ziehen. Aber
ich bracht sie glücklich wei-
ters und gab ihnen wohl
bey 2 Meilen weit das
Gleit, denn sie nie glauben
wollten daß sie in Sicher-
heit wären/ und als ich
von ihnen schied dankten
sie mir über die Maßen,
versprachen auch daß sie
mir und den Meinen den

Dienst zeitlebens nit ver-
gessen wollten, und kann
ich in Wahrheit sagen, daß
sie redlich Wort hieltend,
denn sie lösten in kurtzem alles was sie

versprochen hatten, und zahlten mehr dann
man fordern konnt. Und als bald darnach
die Stadt Basel in der Eidgnossen Bund gieng
und darob bey allem Adel höchlich verhaßt würd,
war ich fast der einzig, der ruhig seinen Gwerb
im Elsaß, Brisgau und Suntgau forttreiben
konnt, und damit mein Glück gründet, auf das
ich noch immer fort bau', daun die Grafen
empfahlen mich allerwärts als jemands der
ihnen sunder Dienst gleistet hätt, und ritt,
bsunders der junge Graf, der vor kurtzem ge-
storben ist, nie durch die Stadt, daß er nit bey
uns einkehrt, wenn schon unser Häuslein an-
fängklich ein schlecht und arm Herberg war,
und schimpften (scherzten) mein Schwieger und
er oft mit einander, wie sie in dem Reb-
häusli vor einander gstanden und beyde zittert
hatten.

Und war nun niemand als der Thumherr
der nit zufrieden war, denn er gar bald hört
daß ihm die Rosine entgangen war und er auch

Da habcn die Herren sie um Christi Leiden und martcrvollen TodcS willen gebeten
sie sollt sie nit verrathen.

die Kaufmannstochter nit anbringen möcht, die

er mir zudacht hatt, und die in wenig Monaten
darnach eines Kindleins g'nas, und verklagt da

aus Räch meinen Vater, daß er Geld hinter-
hielt das der Kirchen zugehör.

Da wollt der Vater willigklich zahlen, und
wiedert ich mich auch nit, aber die Freund
meines Vaters, die ihm zu der Frau verholfen
hatten, und füraus der Meister Falkner, wollten
das nit leiden, und sagten: mein Vater hätte
so viel Kumbers von diesem Weib ghan, daß
es billig sey, daß ihm auch eine Ergezlichkeit
von ihr würde/ sagt auch, daß er es mit Rödeln
und Schriften beweisen könne, daß das ihr recht-
mäßig Gut sey und sie mehr hätte haben sollen
als das, und wenn sie gsagt es ghöre der

Kirchen, so habe sie das in der Irre oder gar
aus Bosheit great, damit mir das Gut nit
würde) das ich doch nit glauben will. Und
nahm sich der Meister Falkner der Sach gar
eifrig an, bey Geistlich und Weltlich, und handelt
zulezt unser gnädige Herr der Bischof, der
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bamalê noch 2^um=®uftû§ war, toenu idj nit
irr, aiê etn fromm me if |>err in ber ©ad),
bafe niemanb nü^it forbert, oljrt aßein ein
bfcbeibenticfee ©umrtt für ©eelmeffen; ba gaben
mir baê (Doppelt unb maren mopt gufrieben ;
unb bamit mein Sater oößigKid) brupiget fep,
unb ici] aucp meine (Danfbarfeit für bie grofe
Sopltpat offeutttd) bezeugt, liefe id) ein fcpön
Dafet malen, bie id) §u ©t. ißeter aufftettt,
unb geigt bie mie ber Ejeitiq ißetruS buret) ben

@ngel au§ einem fcpeulgticpen Werfer geführt
miro, unb mar baê ein ©teidjnife unfer atter
©fcpid)t, unb fotlen aucf) meine Sîinb unb ,tinb§=
finb baê miffen unb bei) ber Dafet teuren auf
©Ott oertrauen, ber, menn mir in £etten unb
S3anben beê Sîumherê unb ber Srübfat biegen,
feinen heiligen ©ngel fenben Eann, bafe er unê
barauê errette.

Sie tierleitet «tan feine tinber junt Ungeporfam

(Sin Sort für ©tent unb ©gteljer.

Sticjjtë mirft fo ermübenb unb ben Siberfprudj
fo perauêforbernb mie beftânbigeê Verbieten unb

(Srmapnen. Ser geporfame Einher miß, foHte
fiep bor jebem S3efe£)l ober Serbot fragen: Sin
icp in ber Sage, für ben gafl, bafe baê ®inb ben

©eporfam bermeigern follte, baê ®inb gu gmingen,
eê gu begmingen, bafe eê gepordjen mufe? (Sine

SJtutter ift ftolg auf ipr öreijätfrigeS ©öpncpen,
baê fdjon fo nette ßiebcpen fingt; eê Eommt Se»

fucp; bag Sinb mirb borgefiiEjrt. „@ib fcpön bie

^>anb, fage tfiibfdf guten 5£ag". Stadj bietem Setteln,
Sitten unb (Srmapnen mirb baê fpänödjen gereicht.

„Subi", fagt bie SJtutter, „fing unê ein Siebten !"
Subi erKärt: „Stein, nid^t fingen/' ®ie SJtutter
miß ihn überreben; fie UerfgricEjt ©cpofotabe; fie
bittet: „@ei brab!" ufm. Subi milt nicpt; er

fängt an gu beuten unb mirb etmaê unfanft bon
ber befcpämten SJtutter bor bie SLüre geftefit. 2Ber

mar fcpulb an ber ©jene? (Sê mar eine Stieber»

tage für bie Stutter; Subi butte triumphiert.
(Der Sater meint, mit ©cplagen bag ®inb gum
©et)orfam gu bringen; öerfucpt er eê, fo mirb baê

Sinb erft recht nicht fingen, eê mirb meinen unb

fcpreien unb erft mieber fingen, menn eê fetber
Suft but bagit. 2Baê Iet)rt unê baê ®inb?

(Sê mahnt unê gur Sßorfidft. Sertange nie
etmaê bon einem Keinen Sinb, bon bem bu nicht
ficher bift, bafe eê in beiner SJtadjt liegt, baê

Sertangte mirfticp gu erlangen. Qebeêmat, menn
bu nachgeben rnufet, mirb bein (Sinftufe Keiner,
ber Ungeporfam beê Sinbeê gröfeer.

^)ätte bie SJtutter gefragt: „Subi, mißft bu
ein ßiebepen fingen?", patte ber Steine mapr«
fcheinlid) auch mit nein geantmortet. Stber eê märe
fein Schaben barauë entftanben; baê Sinb märe
beêtjatb nicht ungehorfam gemorben; bie Stutter
hätte ftch bem Sinb gegenüber teine Slöfee ge»

geben. Statürlitf) gilt biefe Sorfichtêmafereget nur
bei Keinem Arabern, ïann aber auch tu gegebenem

g-aße bei altern Sinbern angemanbt merben. Senn
ein Eteineê Smb Oon Stnfang an gelernt hut,
bafe ja ja unb nein nein bebeutet, mirb eê aucf)

bei madpfenbem Serftanb mißig gehorchen, menn
bie (Sttcrn eê nidjt gu einer Stieberlage Eoramett

taffen.

damals noch Thum-Custos war, wenn ich nit
irr, als ein fromm weis Herr in der Sach,
daß niemand nützit fordert, ohn allein ein
bscheidenliche Summ für Seelmessen) da gaben
wir das Doppelt und waren wohl zufrieden)
und damit mein Vater völligklich bruhiget sey,
und ich auch meine Dankbarkeit für die groß
Wohlthat öffentlich bezeugt, ließ ich ein schön

Tafel malen, die ich zu St. Peter aufstellt,
und zeigt die wie der heilig Petrus durch den

Engel aus einem scheußlichen Kerker geführt
wiro, und war das ein Gleichniß unser aller
Gschicht, und sollen auch meine Kind und Kinds-
kind das wissen und bey der Tafel lehren auf
Gott vertrauen, der, wenn wir in Ketten und
Banden des Kumbers und der Trübsal liegen,
seinen heiligen Engel senden kann, daß er uns
daraus errette.

Wie verleitet man seine Kinder zum Ungehorsam?

Ein Wort für Eltern und Erzieher.

Nichts wirkt so ermüdend und den Widerspruch
so herausfordernd wie beständiges Verbieten und

Ermähnen. Wer gehorsame Kinder will, sollte
sich vor jedem Befehl oder Verbot fragen: Bin
ich in der Lage, für den Fall, daß das Kind den

Gehorsam verweigern sollte, das Kind zu zwingen,
es zu bezwingen, daß es gehorchen muß? Eine
Mutter ist stolz auf ihr dreijähriges Söhnchen,
das schon so nette Liedchen singt) es kommt Be-
such) das Kind wird vorgeführt. „Gib schön die

Hand, sage hübsch guten Tag". Nach vielem Betteln,
Bitten und Ermähnen wird das Händchen gereicht.

„Bubi", sagt die Mutter, „sing uns ein Liedchen!"
Bubi erklärt: „Nein, nicht singen." Die Mutter
will ihn überreden) sie verspricht Schokolade) sie

bittet: „Sei brav!" usw. Bubi will nicht) er

fängt an zu heulen und wird etwas unsanft von
der beschämten Mutter vor die Türe gestellt. Wer
war schuld an der Szene? Es war eine Nieder-
läge für die Mutter) Bubi hatte triumphiert.
Der Vater meint, mit Schlagen das Kind zum
Gehorsam zu bringen) versucht er es, so wird das
Kind erst recht nicht singen, es wird weinen und

schreien und erst wieder singen, wenn es selber

Luft hat dazu. Was lehrt uns das Kind?
Es mahnt uns zur Vorsicht. Verlange nie

etwas von einem kleinen Kind, von dem du nicht
sicher bist, daß es in deiner Macht liegt, das

Verlangte wirklich zu erlangen. Jedesmal, wenn
du nachgeben mußt, wird dein Einfluß kleiner,
der Ungehorsam des Kindes größer.

Hätte die Mutter gefragt: „Bubi, willst du
ein Liedchen singen?", hätte der Kleine wahr-
scheinlich auch mit nein geantwortet. Aber es wäre
kein Schaden daraus entstanden) das Kind wäre
deshalb nicht ungehorsam geworden) die Mutter
hätte sich dem Kind gegenüber keine Blöße ge-

geben. Natürlich gilt diese Vorsichtsmaßregel nur
bei kleinern Kindern, kann aber auch in gegebenem

Falle bei ältern Kindern angewandt werden. Wenn
ein kleines Kind von Anfang an gelernt hat,
daß ja ja und nein nein bedeutet, wird es auch

bei wachsendem Verstand willig gehorchen, wenn
die Eltern es nicht zu einer Niederlage kommen

lassen.
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